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Hero und Leaoder

Trauerspiel in fünf Aufzagen
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Personen

Hero.

Der Oberpriester, ihr Ohnen.
Leander.

Nankleres

243Gauthe

Der Tempelwachter.
Kiener und Dienereinen

Fischer. Valb.
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Erster Aufzug

Vorrhof im Tempel der Aphralite zu Sastos. Den

Mittelgrund bilden Säulen in weiten Zwischenrämme
z

das Peristyl bezechnend. Im Hintergrunde die Tolla
zu der mehrere Stafen emporführen. Nach Worne

rechts die Statur Amors, lücks Hymanaus Bild

säule. Früher Morgen.

Hero ein Körbchen mit Blumen im Arme haltend,

tritt aus der Colla und steigt die Stufen herab,

Nun, so weit wir's gethan. Geschnückt der Tempel¬

Mit Mirth und Rosen ist er rings bestraut

Und harret auf das Kommende das Fust.

Und ich bin dieses festes Gegenstand

Mir wird vergönnt, die unbemerkten Tage

die fernhin wollen ohnen Richt und Ziel

Dem Dienst der hohen Himmlischen zu wechte.

Die einzelnen die Wiesenblünchen gleich
Der Fuß des Wanderers vertritt und Lünkt

Zum Kranz gewenden um der Göttin Haupt

zu weihen und verklären. Sie und mich

Wie bin ich glücklich, daß nun heut der Tag

Und daß der Tag so schön, so still, so lieblich,
Kein Wölkchen trübt das blaus hirmament

Und Phöbus blickt, dem hellen Meer entstiegen

Schon über jene Zimmen seynend her.

Schaust du mich schon als Eine von den Euren



Ward es dir kund, daß jene muntre Hero

die du wohl spielen sehst an Tempels Stufen

daß sie, ergreifend ihrer Ahnen Recht —

Die Priester gaben von Urvätereit

dem hehren Heiligthum — daß sies ergreifend

Das schöne Vorracht, Preisterin nun selbst.

Soll heißen bald zur Zeit noch ist sies nicht.Und heute. O
doch soll es heut, an diesem, diesem Tage.

Auf jenen Stufen wird das Volk sie sehr so

den Himmlischen der Opfer Gaben sendend

Von jeder Lippe ringt sich Gubel los

Und in dem Glanz, der Gottin dargebracht

Strahlt auf. Der Preistrin Haupt¬

Allein, wie mir.
beginn' ich mit Versäumen meinen Dienst?

Hier sind nach Kränze, Blumen hab' ich noch

Und jene Bilder stehen ungeschwückt?

Hier, Hymmäus, der die Menschen bendet

Ninn diesen Kranz von Einer, die gern frei.

Die Seelen tauschest du? Ein gute Götten,

Ich will die meine mir für mich behalten
Wer weiß, ob eine andre mir so aute?

dir, Amor, sey der zweite meiner Kränze

Bist du der Gottin Sohn, und ich ihr Kind

Sind wir verwandt; und redliche Geschwister

beschädigen sich nicht, und halten Ruch.

So seys mit uns; und ehren will ich dich
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Die Dienerume
stellen dasübrige

gerechte

Wie man verehrt, was man auch nicht erkennt.

Nun noch die blinen auf den Estrich. Durch Weh!nur
Wie liegt mir das Geräthe dort am Boden.

der Sprengkrug und der Wedel, Bast und Binden?
Saumselge dienerimen dieses Hauses

Euch stand es zu, übt so ihr eure Pflicht?1offenimmer
Lieg denn, und gib ein unverkenbar Zeugnißerglühend in

Und doch, es mirtert mein erglimenen Auge.Niedriges!

fort, niederer Land. und laß auch dich nicht schauedsie hat einen Serengkrug ergriffen
/mit Gerechtstellen beschäftigt/

dort kommt der Schwarm, von lauten Spiel erhitzt
Nunmehr zu thun, was ohne sie vollendet.

Janthe und mehrere Dunerinnen kommen

Jrathe Ei, schöne Herr, schon so früh beschäftigt?der Sprenzkrug si Seite stellend
Hero / in ihrer Beschäftigung fontführend/
So früh, weils Andre nicht, wenn's noch so spät.

Jauth. Er seht, sie tadelt uns, weil wir die Kanne,
Das wenige Geräth nicht waggeschäft.

Herr Viel oder wenig, du hasts nicht gethan.

Janthe Wie waren krüh am Werk, und sprengten, fegten
Da kann die Lust, im Grünen uns zu jagen.

Herr drauf giengt ihr hin und - Nun, beim hohen Himmel!
Als du den leichten Fuß erhöbst und senktest,

Kam dir der Vorhof deiner Gottin nicht
Dein unvollendet Werk dir nicht vors Auge

Genug! Ich faß auch nicht; wir wollen schweigen 8

Janth. Weil du so grämlich bist, und einsam schmollst
Beendest du dem frohen jede Lust.
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Herr. Ich bin nicht grämlich, froher leicht als ihn,

Und oft hab' ich zur Abendzeit beklagt

Wo Spiel vergonnt, daß ihr des Spielens müde
doch nehm' ich nicht dem Ernste seine Rust,

Indern ich mit des Scharzes Lust sie menge¬

Janthe Verzeih. Wir sind gemeines niedres Volk.

Du freilich, aus der Priester Stam entsproßen.
Herr Du sagst es.

Janthe Und zu Höheren bestimmt.

Herr Mit Stolz entgegen ich: ja.
Jantho Ganz andre Frunden,

Erhabnere Genüße sind für dich.

Herr Du weißt, ich kann nicht spotten, spotte mir

Janthe Und doch, giengst du mit uns, und sahst die beiden

Die fremden Jünglinge am Gitterther

Herr Nun schweig.

Ganth. Was gilts? Du bliezeltest wohl selber

Ein wenig durch die Stäbt.
Herr Schweige, sag ich!

Ich habe deiner Therheit Raum gegeben

Lechtfertigen verschließt sich dieses Ohr

Sprich nicht, und reg' dich nicht! Denn, bei den Gottern¬

Die Priesten, meinem Oheim, sag ichs an

Und er bestraft doch, wie du's wohl verdienst

Ich bin mir grönn, daß mich der Zorn bemustert,

Und doch kann ich nicht anders, hor' ich daß

Du sollst nicht reden, sag' ich, nicht ein Wort.
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Der Friester, von dem Tempelwächter begleitet,

ist von der rechten Seite her aufgetreten.

Hero / ihm entgegen eilend.

O wohl mir, daß du könnst, mein edler Ahm!

Dein Kind war im Begriff zu zarnen, heut
Am Morgen Dieses feierlichen Tags

der sie zum Höchsten - O, verzeihn, mein Ohm?

Priester. Was aber war der heißen Regung Grund

Herr die argen Worte dieser Leichtgesinnten

der freute Hohn, der, was er selbst nicht achtet

So garn als unwerth aller Achtung malte,
O, daß die Weisheit halb so eifrig wäre

Nach Schulern und Bekehrten, als der Spott.

Peister. Und welche wars, die vor den Andern kühn,

Die Sitte unsers Hauses so verletzt
Hero / nach einer Pausen

Genau besehen, will ich sie dir nicht nennen,

Ob ihn die Rüge gleich gar wohl verdient.

Schilt sie nur Alle, Herr, und heiß sie gehn,

Die Schuldge aunt sich selbst wohl ihren Theil
Zu den Dienerschließ das

du aber gehen zum äußern Gitterthor
Hang

das von der Stadt her führt zu unsarm. Hausen,komme
Damit kein Fremder¬

Priester Hätte denn
Herr Ich bitte.

Preister. So geh! — Auch ihn! und mendet zu begognen

dem Zorne, der seine Recht und seine Mittel kennt.

Der Tempelhether nach der linken, die Mädchen nach der

rechten Seite ab.



Herr Nun ist mir leicht. Ich könnte sie bedauern,

Wenn ihre Thorheit an sich selber zehrte
Nicht um Genossen wurb' und billigung

Priester So sehr mich freut, daß du den Schwarm vermeidest
Und aus der Menge nicht die Freundin wichlst,
So sehr befremdet mich, ja, ich beklag' es

daß dich zu keiner unter deines Glüchen

Des Herzens Zug, ein still Bedürfniß führte
Ein einsam Leben harrt der Priesterin

Zu Zweien trägt und wirkt sichs noch so leicht.

Herr Ich kann nicht finden, daß Gesellschaft fördert.
Was Einem erbliegt muß man selber thun
Dann, nennst du einsam einer Priestrin Leben?

Wann war es einsam hier im Tempel je

Vom frühen Morgen drängt die laute. Menge

Aus Ost und Westen strömt herbei das Volk

Von Weisgeschenken und von Opfergaben

Von festeszügen, fremden Baterscharen

War nimmer dieses Hauses Schwelle der

Auch fehlt's ja nicht an mancherlei zu thun.

Der Wasserkrug, der Opferheerd, die Kränze
Und Säul und Sonkel Estrich und Altar

zu reinigen, zu schmucken, zu bewahren.

Wer bliebe da zum Schwätzen er wohl die Zeit,

Zum Kosen mit der Freundin wie du meinst?

Priester du hast mich nicht gefaßt
Herrn Wohl denn, es sey!

Was man nicht faßt, erregt auch kein Verlangen
Laß mich, so wie ich bin, ich bin es gern.

Priester. Doch kommt die Zeit und ändert Wunsch und Neigung
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i Hero Man klägt ja täglich, daß der Unverständige

befarrt und bleibt man fadl' ihn, wie man will,
Waßhalb nun den Verständgen unverständiger

Und un beständiger glauben, als den Thor.

Ich weiß ja was ich will und was wir wählten,
Wenn wahlen heißen kann, wo keine Wahl.

Vielmehr ein günstiges Geschick hat mich,
Nur halb bewußt, in diesen Ort gebracht,

Wo — wie der Mensch, der mir am Sammerabend

Vom Ufer steigt ins weiche Wellenbad
3 Und von dem lauen Strome rings umfangenJa diese Bilden, lieseSai

lengänge In gleiche Wärme seine Glieder breitet,Sie sind ein äußeresmirnicht einTodtes.
So daß er, prufend kaum Vermag zu sagen:MeinWesenwanktsichauf

an diesenStützen
Hier fühl' ich auch, und hier fühl ich ein Fremdes/Getranntvonihnenwarsich.

tod, wiesie Mein Wesen sich Eindangibt und besitzt.

Priester fern sey von mir, daß ich ein Streben tadte.
das auch das s meine war von Jugend har,

Allein vergiß nur nicht, daß die Gebräuche

die still du öbst mit einsiger Geduld

daß sie die Hülle nur, die unsere Schale

Von einem sußern, suchenswerthen Kern.

du weißt, es war seit undenkbaren Zeiten
Begildet von den Göttern unser Stamm

durch Priesterehren, zeihre und Orakel

Erst deines Vater Schweste zu sprechen liebten sie durch unsere Mund.und die meine
Schloßwissentlichsichunstoktes dich nur nicht, zurück, es zu gerinnen

vonsolcherHunst.
das schöne Verricht, und zu höchsten Ruhm

Und allem Volk zu seynsreichem frommen.
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Ich rieth dir off, in still verborgner Macht
zu nahen unserer Göttin Heiligthume,

Und dort zu lauschen auf die leisen Stimmen,
Mit denen wohl das Überirdsche spricht

Herr Verschiednes geben Götter an Verschieder. Ich die auch de

Du sprichst, mein Ohm, was mich beschämmt, betrübt. De
ar 187Auch ist die Nacht, zu ruhe, der Tag, zu wirken

Ich kann mich freuen nur am Strahl des Lichts.

Priester vor allem sollte heut¬

Herr Ich war ja dort,

Noch ich die Sonne kam, in unseren Tempel,

Und setzte mich bei meiner Göttin Thron, Bleib!
dochNie4Und sann. Doch keine Stimme kam von oben.

Da griff ich zu den Blumen, die du sichst,

Und wand ihr Kränze meiner hohen Herrin

Erst ihn, dann jenen beiden Hielischen;

Und war vergnügt.

Priester Und dachtest?
Herr An mein Werk.

Priester An Andres nicht?
Hero Was sonst?

Pröster An deine Altern,

Hero. Was nützt es auch. Sie denken nicht an mich.

Priester Sie denken dein, und sehnen sich nach dir

Herr Ich weiß das anders, doch du glaubst es nicht.

War ihnen ich doch immer eine Lis.
Und fort und fort gieng Sturm in ihrem Hause,
Mein Vetter wollte, was kein Andres wollte

ängtedeu
Und stieß mich an, und zürnte ohne Grund.
Die Mutter duldete und schwirg.
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zu N39

Hero Man klagt in täglich, daß der Unverständige

beharrt und bleibt, man tadl' ihn wie man will,

Weßhalb nun den Verständigen unverständiger
Und unbeständiger glauben, als den Thor.

Ich weiß ja was ich will und was wir wählten,
Wenn wählen heißen kann wo keine Wahl.
Vielmehr, ein glücklich Ungefahr hat mich
Nur halb bewußt an diesen Ort gebracht,

Wo — wie der Mensch, der und am Sommerabend
Vom Ufer steigt ins weiche Wellenbad,

Und, von den lauen Strome rings umfangen

In gleiche Wärme seine Glieder breitet,

So daß er, prüfend, kaum vermag zu sagen:

Hier fühl' ich mich, und hier fühl' ich ein Fremdes

Mein Wesen sich hindangibt und besitzt.
Aus langer Kindheit träumerischen Staunen

bin hier ich zum Bewußtseyn erst erwacht.
Im Tempel, an der Gottin Fußgestelle

Wird nur ein Daseyn erst, ein Ziel, ein Zweck.
Wer, wenn er michsam erst das Land gewonnen,

Sehnt sich ins Meer zurück, wos wüst und schwindelnd?
Ja, diese Bilder, diese Säulenhange

Sie sind ein Außeres mir nicht, ein Todtes:

Men Wesen ränkt sich auf an diesen Stützen
Getrennt von ihnen, war ich tod wieut sie

sich fürcht' ich abgeschloßensbeschränktes
Priester Nur hinthedich, daß so beschwanktes Strebennicht uns

Ein Billiger nicht möge selbstisch nennen!

Es hält der Mensch mit Recht von seinem Wesen
Jegliche Störung fern; allein sein Leben

Ablehnend alles andre, nur auf sich,

141 50
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Des eignen Sinnes Bewahrung zu beschränken,

Scheint widrig, unerlaubt, ja ungeheuer,
Und doch auch wieder schwach und eug und klein.
Du weißt und sen. Ich sehr glaß du treu die Bräuche übst
die ein von alt erarbter diest uns auflegt,
Allein vergiß nur nicht, daß dieses Klußern

Die Schule nur von einem schönern Kern. iß ich
Ich rieth dir oft in stillverborgner Nacht
Zu nahen unserer Göttin Heiligthum
Und dort zu lauschen auf die leisen Stimmen

Mit denen wohl das Überirische spricht.
Zur dienen hat mich ihr RufHerr verschiedens geben Götter an Verschieder!

bestick
Du sprichtst sprichst, mein ohne, was mich beschämt, betrübt 60 Schrei, daß und die

zukuft seynAuch ist die Macht zu rühn, der Tag zu wirken



3.

IN 56

Her. Man klagt ja täglich, daß der Unverständige 7
beharrt und bleibt, man tadl ihn wie man will.
Wesshalb nun das verständiger unverständiger

Und unbeständ'ger glauben als den Thor.
Ich weiß ja was ich will und was wir wählten
Wenn wahlen heißen kann, wo keine Wahl

Vielmehr ein glücklich Ungefähr hat mich
Nur halb bewußt an diesen Ort gebracht,

Wo — wie der Mensch, der und am Sommerabend

Vom Ufer steigt ins weiche Wellenbad
Und, von dem lauen Strome rings umfangen

Jn gleiche Wärme seine Glieder breitet

So, daß er, prüfend kaum vermag zu sagen:
Hier fühl' ich mich und hier fühl' ich ein Fremdes

Mein Wesen sich hindangibt und besitzt

Aus langer Kindheit träumerischen Stanen

bin hier ich zum Bewußtseyn erst erwacht!

Im Tempel, an der Göttin Fußgestelle

Ward mir ein Daseyn erst, ein Ziel, ein Zweck.
Wer, wenn er muchsam erst das Land gewonnen

Sehnt sich ins Meer zurück, was wüst und schwindelnd?
Ja, diese Bilder, diese Säulengänge

Sie sind ein Außeres mir nicht, ein Todtes:

Mein Wesen ränkt sich auf an diesen Stützen

Getrennt von ihnen, wär' ich tod wie sie



Ersach

Mein Bruder — von den Menschen all, die leben,
ebhold, diesem

bin ich nur Einem grann, es ist mein Bruder.u
Als Altirer, und weil ich nur ein Weib,

begehrt er mich zum Spielwerk seiner Launen.

doch hielt ich gut, und grollte still und tief

Priester So zürnst du deinen Altern.

bare Zürnen. O
Vergaß ich sie, geschah's um sie zu lieben

Auch ist mein Wesen umgekehrt und eben

Seit mich die Göttin nahen in ihren Schutz.
Priester Wenn sie nun können.

Herr Ach, sie werdens an.

Priester dich heimzuhohlen.

Hero Mich. Von hier? Vergebens!
Priester. Die Mutter mit dem Brautgam an der Hand,

Herr / zum Gehen gewandet /

Du scherzest, Herr und ich, ich scherzte nicht

Griester bleib nur! Auch ist es Scherz. Doch deine Altern
Sind hier!

Herr Nein! Hier?

Priester, Seit gestern Abends
Herz O!

Und du verhehltest mirs?
Prieste Sie wolltens selbstwis

die Sammlung nicht zu stören dieser Nacht,

Die dir ein Morgen ist für viele Tage

Doch bist du klug, und mögen sie denn nahm.

Sieh dort den Kommenden. Er wandelte steht

Hohlt tiefer Athem - nähert sich.
Herr Mein Vater.

6.
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Priester Er selber, ja¬
Herr Und ist der Mann so alt?

Priester die Frau an seiner Seite
Herr Mutter. Mutter.

Presten Erbleichst du? Eilst den Lieben nicht entgegen
In froher Hast?

Herr O laß mich sie betrachten

Hab' ich sie doch so lange nicht gesehn!

Heros Altern kommen

Vater Mein Kind! Hero, mein Kind!

Herr / hineilend /

O meine Mutter

Vater Sieh nur, wir kommen har, so weiten Weg

Wein Athem wird schon kurz. So fern von Hause
Als Zeugen deines wolkennahen Glücks
Zu schauen, wie du in der Ahnen Spur

Antrittst das Recht, um das sie uns beneiden

die Andere alle, rings umher im Land
Wie um das Amt, mit dem seit manchem Jahr
bekleidet das Vertraue mich unserer Stadt,

Und das - die böse Brust! — Was wollt' ich sagen!
Nun, eben daßhalb kamen wir hieher

Ei, guten Morgen Bruder.
Herr Meine Mutter!

Vater Sie auch: Auch sie! Ob kränkelnd schon und alt,

Es duldete sie nicht im leeren Hause.

Theil nehmen wollte sie an deinem Glück:
Der Wagen faßt wohl zwei, — so kann sie mit
Erfreuten Sinns. Und war, wenn noch so stumpf

Erfreute sich an seinem Kinde nicht,
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Ein Ringeltauber
Eir Taubenpaar

Wenn es einhergeht auf der Hoheit Spuren?
1Wünsche 13

Wer horchte, da auf kleinlich I dunkle Zweifel,

Auf, was weiß ich? Nu, wie gesagt, erfreut.

Hero / welche sich in des mit ihrer Mutter beschäftigt hat, die
gesenkten Hauptes vor sich hiesieht/
Allein sie spricht nicht.

Vater Nicht? frag sie warum 3.

Sie spricht wohl sonst, wenn's auch nicht an der Zeit

Im Haus der langer Tag, frag sie warum!
Und wieder ist's auch beßer, spricht sie nicht.

Wer fürderliches nicht vermag zu sagen

Thut klager, schweigt er völlig, Bruder, nicht!

Herr O guter Ohn, heiß deinen Bruder schweigendeinen Schobter meine Mutter rede!
daß seine Rattin rende.deine Schwieger Priest Bruder, daß sie.

den, dochLeu
Vater so sprich allei Kein doch!

Haro Kein Nicht so. Nach ihrem Herzen
Wies ihr gefällt

Mutter /halblaut/

Mein gutes Kind!

Hero Hörst du? Sie sprach: O süßer, süßer Klang,
So lange nicht gehört. O meine Mutter

Priester / zu einem Diener im Hintergrums/

Komm hier

Vater Nun weint sie gar. Daß doch - Was schaffst die Bruder¬

/. Er geht hin, die Hand dem gleichfalls dortstehenden Tempel
wächter auf die Schulter gelegt.

Alt, du, mein Ehrenmann! Was schafft ihr da?

Priester/ lücks im Hintergrunde. hierLauflage
Ein Ringeltänschen floissin diesen Busch,

Wohl gar zu Nast. Das darf nicht seyn. He, Sklave



Durchsuche du das Laub und nimm es aus.
Vater Wie mir? Warmen

Prister So wills des Tempels Übungdeschle ds vo
Vog, sie

Vater doch Inne.
Prieste laß sie nur

Vater Sie reden. laß sie
Preister Mags doch

Hero /mit ihrer Mutter im Vorgründe rechts)
Nun aber, Mitten, heur deine Thränen,

Vielmehr sey deutlich was du fühlst und denkst.
Ich höre dich, und folge leicht und garn

denn nicht mehr jenes wilde Mädchen bin ich

Das du gekannt in deines Gatten Hause.

Die Göttin hat das Herz mir umgewandelt de
Und ruhig kann ich denken um und schaun.

drum

Mutter Kind!
Herr Was ist?

Mutter. Sie sehr nach uns.

Herr Ei, immer

Im Tempel hier hat auch die Frau, ein Recht,
Und die Gekränkten haben frem Stimme?

doch angstet dichs, sieh har, so stell' ich mich

Hin zwischen dich und sie. Kein Blick erreicht dich Aus einem Wort das erst mein9.
Nun aber sag, ob ich dich recht errieth Oheimsprach.S. 8. jenen Andern.

du. Und deiner Thränen jetzt es ausNicht gleichen Sinns mit deinem Gritten kan
mir deutend.9Und denkst wohl gar die Tochter seinzuführen

Nicht gleichen Sinns mit deinemGattenkannstGätteig
In Reis verlaufens Haus. Ists so. Der Mutter Du

Undwäre dir der freien Wunschgewährt,
Ists wirklich so? Um du beweidest mir, Du führtest deine Tochter mit dir heim

Aus ihres Glückes sturmbeschützter Ruch!das stille Glück, des Hafens sehre Ruch,
2 In deiner dunkeln Sorgen niedereHätte,

Willst wieder mich in deiner Sorgen Hätte. Ists also? Ist es wahr? Sprich nein, o
Mutter!Mutter Kind, ich bin alt und bin allem.
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14Herr Allein
Die ist dein Gatte ja! Zwar er - Ein reiches Haus.

Sind dienerinnen, die dein sorglich warten

Dann - Güte Götter, so vergaß ich denn
Das beste bis zuletzt dir ist mein Bruder

Der bringt die Braut ins Haus, und dehnt sich breit
Und gibt dir Enkel mit der Väter samen

Mutter dein Bruder, Kind

Vater / im Hintergrunde zum Sklaven/

Graf horchaft immer zuMunterunsKind
Mutter Dein Bruder, ist nicht mehr in unsere Kreise

Herr Wie? I Nicht

Mutter Nach manchem schweren Leid
den Altern doppelt schwer, verließ er uns

Verließ die braut, die sein in Thränen dachte
Und zog dahin mit gleichgesinnten Männern

Auf kühne Wegniß in entferntes Land

Zu Schiff? Zu daß? Wer weiß? Wer kann es wissen
Herr Verließt die Braut, die sein in Sorger dachte

So ist er nicht mehr da! Nun, doppelt gerne
Kehrt' ich mit dir nach Haus, seit kund mir dieses.

Dost ist nicht er, sind, da noch hundert Andre
Von gleichen Sinn und sterrisch wilden Wesen

Das ehren Band der Rohheit um die Stire

In nieder denkend um so heftiger wollend

Gewohnt zu greifen mit der rohen Hand
Iu's stille Reich geordneter Gedanken

Wo die Entschließe kennen, wachsen, weifen

Am milden Strahl des gottentsprungenen Lichts.
Hineinzugreifen da, und zu zerstoren

Hier zu entwarzeln, dort zu treiben, fürdern



Mit blinden Sinn und ungeschlachter Hand.

Und unter Solchen wünschtest du der Kind¬noch mehr
Villeicht wicht gar —

nachin
Mutter Was soll ich dirs verhehlen

das Weib ist glücklich nur an Gattenhand.
Hero Das darfst du sagen, ohne zu errothen.
Wie? und mußt hüthen jenes Mannes BlickHerren Gatten?
Das Gritten deines Herren. Dürfst nicht reden

Mußt schweigen, flüstern, ob du gleich im RechtWeisen

Ob du die Besore gleich, stillwaltend Weiser Beßre?
Und wagst zu sprechen mir ein solches Wort?

Vater im Hintergrund /

Die Mutter fluttert auf.

Mitte O wehn, weh!
I/ sich von ihr entform/Sie haben mir mein frommes Kind entwendet
Herz / Ich aber will mit heitern SinneIhr Herz geraubt mit selbstisch eilen Lehren wandeln

Hier an der Göttin Alter, meinerFraudaß meiner nicht mehr denkend, harten Sinnes
DasRechtethun, nicht weil manmirsbefahl

Sie achtlos hört der Nahverwandten Worte Nein, weil es recht, weil ich es so erkannt,
UndNiemandsoll mirs rauben undentziehen

War gibt mir wieder mein geriebtes Kind? Wenn aber dennoch¬
1 Herz Und wenn dann

einen SchemelDer Sklave / der im Hintergrunde aufBusch

gestürgen, den Steanch / zu durchsuchen, stranchelnd!
Ach!

Herr /um schauend/
Was ist?

Mutte. So sichst du nicht?
Unschuldig freine Vögel stürme sie
Und nehmen aus ihr Nost. So reissen sie

Das Kind auch von der Mutter Herz vom Herzen,

Und haben daß ihr Spiel. O weh mir, weh!

Herr du zitterst. Du bist bleich.
Mutter O seh' ich doch



a

5
9

Mein eignes Los. 12

Priester/ In dem Diener, der das Stest in ein

Könlchen gelegt, auf dem oben die brütende Taube

sichtbare ist. /. Geh nur und trag es fort.

/ der Diener geht /
Herr Halt du, und setz es ab, wenn's die dort ängstigt

Gib sag ich.
sie hat dem Diener das Korbechen abgenommen/

Armes Thien, was zitterst du
Sieh, Mutter, es ist heil.

/ die Taube streichelnd,
1

Bist du erschrocken ?

sie setzt sich auf den Stufen der Bildsämmte liebs im Vor

gründe nieder, das Korbehne in den Händen, indem sie

bater durch Emperheben die Taube zum Fortfliegen an
lockt, bald betrachtend und untersuchend sich damit be

schäftigt.
Priester / zum Diener/

Was ist? Befahl ich nicht?

Der Diener zeigt entschuldigend auf Herr

Priester/ zu ihr tretend/

Bist du so neu im Dienst

daß du nicht weißt, was Brauches hier und Sitte?
Mutter /rechts im Vorgründe stehend/

Mein Herz vergeht. O jamervoller Anblick.

Priestan / einen Schritt von Herr zurücktretend, sein Bruder

Leben ihm / zur Mutter gewendet./

Nun also denn zu dir: Schwachsinnung Weib
Was kommst du herz zu storen diese Stummle?

Und stannst ob den, was du doch längst gewußt



Der heilgen Ordnung unsers Götterhauses,

Kein Vogel baut bein Tempel hier sein Test,
Nicht girren ungestrafe im Hein die Tauben

die Lebe kriecht um Ulmen nicht hinden

All was sich pagert bleibt ferne diesen Haus.fügt heut sich gleichen
Und diese dort erwartet gleiches Loos
Hero / die Taube streichelnd /

Du armes Thier, wie streiten sie um aus.

Priesten Scheint dir das schwar, und zitterst du darob?
Was willst du? soll sie heim? Hier komm, und nimm sie
Was braucht die Göttie dein und deines Kinds

Sigen
Und währlich, gleicht sie, die an schwachen Muth

Weit bester bleibt sie fern erlosnen Pflichten Walten,

Als daß die Last im Hoben sie erdrückt,
Hier ist sie. Führ sie heim! Du, Herr, folge!

Die Thorheit ruft, wenn zügart, da ein Weib? folg ihr als Mensch, alsWeib!

Hero /aufstehend zu Taube / reden, kleines
Ein Weib Sog: Mensch; ist Lieb und Thorheit eis. Da gilt es dann zu

ling!
Das Körbchen, dem Diener geben

Du nimms, und trag es sie, und eib ihn Freiheit
Die Freiheit, wie das Thier sie kennt uns winische

die aber, Ohm, schilt meineMutterDiener als nicht4 am andre
den Freun ist ihre Meinung, undUns aber las mir schweigen, gute Mutter.

sie liebt mich.hat er doch Recht und that nun was ihn Pflicht,

Die Gotten will mich irdisch dünkten thun schält ich
u

Wu geben nicht, du ihrer Hause draue
Ganz sey der Mensch die Heiligen sich reicht

Das scheint die schlimm, nur aber daucht es gut

Ich soll mit dir? Bleib du bei mir, der Mutter erließ
Der Ankeit hier steht aus29.Wenn dich die Deinen qualen, komm zu mir.

5
Hier ist kein Kredg, hier schlägt man keine Winden
Die Göttin gröllet nicht, und dieser Tempel



zu J. N. 82429.
413 Ja

Was braucht die Göttie dein und deines Kinds?
43

Geche hin und bitte sie in Niedrigkeit,

Ja der du selbst, dir selbst zur Qual, dich abrichst.
Sie sey die Magd, des Knechtes der sie freit,
die Einige sie des ärmlichen Geschlechts
die vorbestimmt, nach einem eignem Ziel und Sinn.

Ein Zweck zu seyn, ein Wesen und ein Selbst.

Hier nimm sie, sie ist frei. Du, Hero. Folge.

Die Thorheit ruft; folg ihr als Mensch, als Weib!

Hero / aufstehend, zur Taube /

da gilt es dann zu sprechen, kleines ding?

das Korbehen dem Diener gebend/
du nimms und trag es hin, und gib ihm Freiheit

Die Freiheit, wie das Thier sie kennt und wünscht
Diener ab

Du aber, Ohne, schilt meine Mutter nicht

dann fromm ist ihre Meinung, und sie liebt mich.
Uns andere laß nur schweigen, gute Mutter,

hat er doch Recht, und that nur was ihre Pflicht.
Ich soll mit dir? Bleib du bei nur. o Mutter,

Wenn dich die deinen quälen, komm zt mir.
Hier ist kein Krieg, hier schlägt man keine Wunden

Die Göttin grollet nicht, und dieser Tempel
Sieht immerdar mich an mit gleichem Blick
Kennst du die Lust des stillen Selbstbesitzes?

du hast sie nie gekannt; drum sey nicht neidisch.

Nein, frohen Muthes folge mir zum Fest.

Nur heut so stolz, konnt erst der nächste Morgen,
Einförmig still, den Wasserkrug zur Hand.
beschäftigt wie bisher an den Altären

Und fort so Tag um Tag bis an den Land der Zeit,



begreifst du das und willst du, o so komm.

Sieh nur, sonst trag' ich dich, dann ich bin stark,

Allein sie weicht, sie lächelt. Siehst du Ohm!

Nun laß die Hörner tönen es ist Zeit.

die Mutter mit der Tochter schließt sich an,

Und alle Götter sehn auf uns hernieder,
im Gehen

Nur hier hinein. Und siehst du erst die Kleider,
don reichen Schmuck und was man mir bereitet,

Du sollst wohl selbst.
/ein paar Schritte tänddad voraus)

Und eile mir ein wenig.

wieder zu ihr zurück. Beide nach der rechten Seite ab./

Vater Nur Bruder aber rasch!
Preiste. Rasch? und warum.

Was lange dauern soll, sich lang erwogen.
gleicht sie der Mutter, bleibt sie beßer fern.

fast lockt es mich, von heut an auf ein Jahr
den Tag des Fests, der Feier zu verschieben

Vater Allein Bedenk
Priest Zugleich bedenk' ich wirklich

daß heilsam feste Nothigung der Abschluß
Von jedem irdisch wanken, irrem wirrem Thun

Du suchtest ewig unter Möglichkeiten
Wär nicht, die Wirklichkeit als Gränzstein hingesetzt

die freie Wahl ist schwachen Thoren Spielzeug;

der Tüchtige sieht in jeden Soll ein Muß,

Und zwang, als erste Pflicht, ist ihm die Wahrheit.
Laßt ein das Volke!

Maukleres Stimmer hinter der Szene

Hierher nur, hier!



An meiner Seite wirst
du prangendgehen,

alles

10

Sieht umerdar mit an mit gleichen Blich 1ich

Kennst du die dich, die Lust des Selbst besitzes
Die hast sie nie gekannt; drum sey nicht neidisch

1
Nein, frohen Muthes folge mir zum Fest. it thun112

HHeut stolz im Siegerschrift, und könnt der Morgen 127
1. do

Einförung still den Opferkrug zur Hand
beschäftigt, wie bisher in den Altären

begreifst dudas
Und fort so Tag um Tag. Willst du? so komme. Es in die

Sieh nur, sonst trag' ich dich, dann ich bis stark:

Allein sie will. Sie lächelt. Söchst du Ohne?
i. In der Herr, vonZielblaut.

Gub nur das Zeuchen jetzt! — Das aber folge! —

Sonst schließ ich dir mit Küßen deinen Mund, die Lieder Heer
schreien

im Gehen de allde
Nur für hinein. Dort sind, die neurer harren!
Und sichst du erst den Schmuck, die reichen Kleider

Und was man all mir herrliches bereitet

Du sollst wohl selbst O Mitter, meine Mutter

Beside nach der reiten Seite ab
aber, dank masch! Dude

Vater Nun Bruder, rasch 2 und warum.friestdaschDank du den Göttern
Will sie mit dir, soPreste Meist du Umt dem erschDie Nachrühne dir ich kleinen Ningerwerkt. 5

ziehe siedahin!
Was lange dauern soll, sich lang er wogen Hier zwingt manNiemandalsZor probis' ich vor dem Abend nicht den Tagse

die Wollenden.Har pringt anden niemand als die Wolken den
doch schoff ich selbst. Sie ist ein stanke Mailchen Verachten würd ich sie
Und liebes gehen ich frei sie heut noch jetzt doch hindernnicht.Unrd wenn die Zeit —Als laß? Und liebes geb' ich frei

sie, haus noch, jetztNaukleres Stimme hintere der Szene
Als daß dasenst

Hierher nur Hier.

Priester Wasist?
Freunde dort schau

Tempelwachten Zwei Jünglinge, das langen Harrens müde

Sie bahnen selbst durch Büsche sich den Pfad.

- Kührt ihr zurück! — Dieselben sind es, Herr,



früh auf dem Geheiß ich abries
die heute Morgens schon am Gitterthor Morgens schon an Gitterthor.

Auch dort von rückwärts wächst des Volkes Drangnur erträgt die Zögerung
das murrend nur erträgt die Zögerung glaubt versinnt des festes Stunde,

Priester Weis jene dort zurück.

der Tempelrachter geht nach der linken Seite ab

Ihr Andern öffnet

/zu mehreren Dienern, die nach und nach von der rechten Seite

cher eingetreten sind / nicht
die äußern Pforten auf den Weg zur Standt,Und
laßt ein das Volk durch haltet Ordnung, Hört ihr?

Daß Rohheit nicht, die schöne feier störe.
Wir aber wollen gehen zu unsere Liebene 1

Gelt doch auch uns der Glücklichen, des Fist. /zu Hero's Vater/
Ich bin so frohe Und doch, es ziemt sich nicht. Gönn' immer nur ein Wort des Danstes

den GötternDie Freude auch sey mäßige Bruder komm5.005 . die Nachruhm dir in deinem Kind7.
mit Heros Vater nach der rechten Seeite ab

erwerkt
der Alte steht, gegen der Tempel geneigte / zu denübrigen/

Zugleich wacht es auch selbst. Der späteAbendDer Tempelwachter hinter der Szene.
Er bringe mir nicht unwillkommenKunde.

Nein, sag' ich, nein, daß Strafe noth, wo freude nur gedacht.
Nankleros /eben sich h

/auf einen unwilligen WinkdesSo hört doch lieber Herr. Cuarie d Priestors richtet sich HerosVaterTempelwächter / auftretend/
empor. Beide absurch der rechten Seite

29Hier steh ich, hier! und wagst dus, kühner Knab

Und setzest über mich hin deinen Fuß.

Nankleros / der gleichfalls sichtbar geworden ist /

Nicht über euch, doch seht nur, neben euch.
Und also bin ich hier, Leander komm

Leander tritt auf

Tempelwacht. O Jugendübermuth: Ward euch nicht kund

Naukleros Nichts ward uns kund, denn Fremde sind wir, Herr



Zu J. N. 82429
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15Nun Bruder aber rasch
Rach? und warum?

dauern soll, sey lang erwogenWas laume
6 der Mantebleibtetlockt esmich

hast hätt' ich lust, von heut an auf ein Jahr Ich it bester zur
den Tag der fests, der Weihe zu verlegen

Bud. Allein bedenk
Pist. Zugleich bedenk' ich wirklich.

Daß heilsam faste Nöthigung der Abschluß

Von jedem irdisch wanken wirren thun. mung
die Wirklichkeit ist unser Aller Feßel Männernwahrder Schreklicheldes
Und wo die Wahrheit kennt, den zwängt sie auf. Zu sie hinhe

zu den Dein
laßt ein das Volt.

Du suchtest ewig unter Möglichkeiten
Wär nicht die Wirklichkeit als Grauzstein hingesetzt.

die freie Wahn ist sprachen Thoren Spielgung
Der Tüchtigen sicht in jeden Soll ein Muß.hals erste

Uer Grang, nehm als er Peht ist ihm die Wahrheit8 dasWinder

Ihr aber wacht ob auch, und daß mir Abends
Nicht unwillkommen Klage Weldung geben.

das Strafe Noth, wo Freude nur gedacht.
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Und kommen von Abydos Felsenliste
117

Nach Sistos her um euer fest zu schauen.

Wächter doch lehrt man Sittsamkeit nicht auch bei auch
Nankl. Wohl kehrt man sie, zugleich mit andere Sprüchen

Als: sey nicht blöd, sonst kehrst du hungrig heim.

Tempeln. Ich aber¬

Nankl. Seht, indeß ihr hier euch abricht,

Um uns, die Zwei; strömt dort das Volk in Haufen,

Tempeln. Zurück da, Hört ihr wohl!

/er wendet sich noch dem Hintergrunde und ordnet das Volk¬
das von der linker Seite, nahe den Stufen des Tempels

hereindringt
Nankleros /zu Leander/

Was zerrst du mich!
Wir sind nun einmal da Wer wagt gewinnt.

Hier ist der beste Platz, Fest auf den Sockel

Setz' ich den Fuß laß sehn, wer mich vertreibt.
Und sieh mir um nach all der Herrlichkeit.

Das Gotteshauslein, dort, das Thor, die Säulen,

So was erblickst du nimmermehr, daheim

Schau; einen Alter setzt man in die Mitte

Wohl um zu opfern drauf. - Doch wornach schaust du?
blickt er zu Boden nicht! Nu, bei den Gottern uer der

befällt sie hier dich auch, die alte Thorheit Trübsinn?
Ich aber sage dir

Das Volk hat sich nach und nach auf der linken Seite entlang

geordnet, bis dahin wo die beiden Freunde stehen.

Naukleros sumschenend/

Nu, guter Freund
Ihr drängt gar scharf!



/zu Leander/
Hörst du? Ich sage dir!

Weißt du nicht heute Abend klein und groß
Mir zu erzählen was sich hier begab

Und triebst nicht einen großen Becher Wein

Lautjubelnd drauf, sind wir geschieden Leute
denn all der trübe Sinn - Allein, sieh dort.

Die beiden Mädchen. Schau! es sind derselben

die heute früh wir sehe am Gitterthor.

Sie blinzeln her. Gefällt dir Eine: Sprich!

Jauthe und eine zweite Dienerinn haben einen Tragba¬

ren Alter gebracht, und stellen ihn, rechts im Vorgrunde

vor die Bildsämte Amors hin.

Janth / während des Zurechtstellens ihrer Gefärthin zuflüstern

Dort sind sie. Rechts der Blonde, Größere

Der Braune scheint betrübt. Was fehlt ihm nur.
Naukt: Absichtlich zogern sie. Hui, welch ein Blick!

Tempelrachter / nach dorne kommend, zu den Mädchen/

Ei ja, und nun auch ihr. Das findet sich,

/ die Mädchen gehen/
zu den Jünglingen/

Ihr scheint mir rasch zu allem was verwehrt.

Plänkt. Ja, wies nun kommt. War zweifelt, der verliert

Man hat einen zweiten Altar gebracht, der links vor¬

Honomnannes Bildsamke hingestellt wird. Ein dritter stand
schon früher an den Tempelstufen in der Mitte¬

Tempeln: Ihr gebt nur Raum; der Altar soll dort hin¬

Taukl hab' ich erst Raum, so theil' ich gern mit



2. Gesung2
Mutter der Sterb!

lichen
Himmelsbewohnerin

Neich und ein gun
stiges

SchirmendesAug.

12

Tempeln. Und seyd nur sittig, und vernießt euch nichts. 45

Musik von Flöten beginnt

Der Zug beginnt. Zurück! läßt frei die Mitte

/das Volk ordnend, das auf der linken Seite sich in Reihen stellte

Nanklaros Sie kommen, schau! Betrachte mir's mit fleiß.
Und, nacht die Priesterin, streif an ihr Kleid.

das soll den Trübsinn heilen, sagt man. Hörst du¬
und Gesang

Unter Musik von Flöten kömmt der Zug von der rechter
Seite her auf die Bühne. Opferknaben mit gefäßen. Die

Oberhäusster von Sestos. Tempeldienerinnen, darunter

Janthe. Priester. Hero, mit Schleier und Kopfbinde an der

Seite ihres Ohnens. Ihre Altern folgen.
.

u Die Begleiter des Zuges stellen sich zur rechten Seite
auf, den Ruhen des Volkes gegenüben. Der mittlere Theil

des Hintergrundes ist frei.

Die Priester sindem sie sich aufstellen/

den Göttern Ehrfurcht!

Das Volk /antwortend/

Glück mit uns.
Nankleros, dort komt die Priestarin. Ein schönes Weib!

Komm, daß uns knien! Doch nein! vorher noch schau mir

Queerüber hier dem Fußgestell nach rückwärts,

Wie sie die Weihen über was sie thun.

Herr / im Hintergrunde, bei dem dort hingesetzten trag

baren Altare stehend. Vor ihr kummen zwei Opferknaben

Rauchwerk in reichen Gefäßen halten /

Ein neuer Sprößling deines alten Hauses.



Sey ihm geneigt, und mehr als er verdient,

/sie wirkt Rauchwerk in die Flamme und geht dann nach

vorn, der Priester zu ihrer Linken, hinter ihr die Altern.

Der Tempelwächter in einiger Entfernung,

Die Priester den Gottern Ehrfurcht!

Volk Glück mit uns!

Nunkleros. Sie kommen näher. Nun Leander knie

/Sie knien. Leander hart an der Bildsäumte des Hymäus,
Nankleres etwas weiter zurück. Auch das übrige Volk

ukneit

Zerr/ ist zu Amors Bildsäule gekommen, und gießt Rauch¬

werk auf den Daneben stehenden Altar. Der Priester

ihr zur Seite/

Der du die Liebe gibst, nimm all die meine.

dich grüßend nehm' ich Abschied auch von dir

/sie entfernt sich/

Die Preistor den Göttere Ehrfurcht!

Volk Glück mit uns,

Hero /an der Bildsaule des Hymenaus stehend/

Dein Bruder sendet auch

Nankleres /leise zu leander/
Siehst du nicht auf

Leander / der gerade vor sich hie auf den Boden gesehen

hatte, hebt jetzt das Haupt empor/
Priester Was ist? Du stockst?

Hero, Herr, ich vergaß die Zange

Priester du hältst sie in der Hand.

Hero der du die Liebe.

Phristen. So hieß der erste Spruch, Gleich viel! Zum: Spfer!
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Hero gießt Rauchwerk ins Feuer. Eine lebhaftere

Flaune zukt empor / 19

Prist. Zu viel! Nun noch zum Tempel. Komm! Priestar Komm!

Sie entfernen sich. In die Mitte der Bühne gekommen

sicht Herr, als nach etwas fehlendem an ihrem SchuheKnachihremSchuf,
über die rechte Schulter zurück. Ihr nächster Blick triff

die beiden Jünglinge. Die Altern kommen ihr entgegen¬der Gesang
die Musik ertönt wieden von neuem

Der Verhang fällt.



Zweiter. Aufzug

Tempelhain zu Sestos. Auf der licken Seite des Mittelgrun
das eine Ruhebank, von Gebusch umgeben

Naukleros/ von der linken Seite kommend/

Lander, komm! und eile mir doch nur
Beander / der von derselben Seite auftritt/

Hier bin ich, sich!
Nankt Sorasch? Ein doch! Man denke

h
Du träger Jünglang ohne Kraft und Muth,
Wie Lange führ' ich noch, dem Knaben gleich,
der seinen blinden Herrn die Straße leitet,

Rings und dich durch der Menschen laute Städte
Von fest zu best, vom Markte zum Altar

Den Ort ausforschend, der dir Ffrohsinn brächte
Wie lang sitz ich vom Sprechen sind, dir gegenüber

Und forsch in deinen Aug. dehn leidigen Blick

Obs angeglommen, es erwacht die Laust?
Und les ein ewig deues; nein nein, nein.

Meinst, ich vergendete die eigne Jugend
Sie lettend an der Feinden trüben Lauf?

Leander Ich sagt' es ja. Du hasts noch einmal hatt

Naukl. Nicht hatt: Feander, neue. Doch daß, dir selber feind
Du von die stesost was des Leben scherückt, du brütend schmollst, indeß um dich nur

FreudeUnd ohne Noth / und ohne Frucht und Grund
Wenn deine Mitter starb wir kann du helfen

Wars gut sind recht, daß du, ein wackrer Sohn,Mutter
So lauf die Theure lebte, fromm Bemiht,
Und ihr, der Tiefbekümmerten, zu Willen,

Am / Strand des Meeres weiltest, fern der Stadt
Und Menschen = fern, nur Kindespflichten übend;



zud. J. N. 124
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zu 127. Nankl. So rasch? Ei doch! Mandenke!

Wie lange noch, sag an? Führ ich, zur Strafe
für ein Vergehn, derzeit noch unbekannt

Und unbegangen auch, dem Knaben gleich,
der seinen blinden Herrn die Strasse leitet

Ringsum dich durch der Menschen laute Städte

Von fest zu fest, von Markte zum Altar

den Ort ausforschend, der die Freunde brachte?

Wie lang sitz' ich, vom Sprechen mind, der gegenüber
Und forsch in deinen Aug, dem leidigen Blick,

Obs angeglommen, ob erwacht der Muth
Und last ein ewig neues; nein nein, nein.

Fast war ich forh, als deine Metter starben
die Stadt und Menschen unsern am Meeresstrand

der treuen Sohn mit Ach und hinner speist.
Nun, da sie tod, was hält dich länger ab,

den Gleicher als ein Gleicher zu ihnhören

Mit fühlend ihrer Lust, wie sie dein Leid!
Sag' ich nicht recht und was denkst du davon.

Kum.
Wenn deine Mutter starb wer kann da helfen?

War's gut und recht, daß du, ein wackrer Sohn
So lang die Theure lebte, fromm beruht,
Und ihr, der Tefbekümmerten, zu Willen
Am Strand des Meeres weiltest, fern der Stadt

Und Menschen = fern nur Kindespflichten übend
Nun da sie tod - und schon acht Monden sinds,

daß sie von hinnen schied — was hält doch Länger ab,

den gleichen als ein gleicher zu gehören

Mitfühlend ihre Lust, wie sie dein Leid?

/15 13 Auf

20



nicht
seichesdrei

Nun, da sie tod - und schon Zwolf Morden sindsEin hinüber

daß sie von dennen schied. — was hält dich länger ab
den Gleichen als ein Gleicher zu getören,Lustrie sie dein Lelds
Mit fühlend ihre Schwarzen ihr Lust!

Wein um die Geite, rauf dein braunes Haur
Allein dann kehre zu den Freuden wieder
die sie dir gönnt, die du ihr länger gönntest

Sag' ich nicht recht? und was ist deine Meinung?
Num

Brander Ich bin mind
Nankt Ei ja, der großen Plage!

den ganzen Tag, am fremden Ort, umgeben
von fremden Menschen, fröhlichen Gesichtere

Sich durchzuhelfen und zu schaue, zu hören.

Einmal zu sprechen gar Ei, gute Götter

Wer hielte, das wohl aus?

Brander, der sich gesetzt hat/

Und krank dazu.

Saukl Krank! Sey du unbesorgt! das gibt sich wohl!

Sey du erst heim in deiner lumpfer Hätte
Vom Meer bespült, wo rings nur Sand und Wolken

Und trübe Wolken, die mit Regen dräue

Hab' erst das gute Kleid hier von den Schulterederbes
Und umgehüllt dein reiches Schifferwans:

dann sitz am Strand den langen Tag verangelnd
Tauch dich ins Meer, der Fische Neid im Schrien

Lieg Abends erst — so fand ich dich ja einst¬

Im Ruderbahn, das Antlitz über dir,

des Körpers hast vertraut den breiten Schultern

Indeß des Fahrzeug auf den Wellen schaukelt,

44

u



So lieg gestreckt und schau mir nach den Starnen,
Und denk: — an deine Mutter, die noch eben

zu rechter Zeit dich sterbend, frei gemacht.

An sie, an Geister, die dort oben wohnen;
An - Denk aus denken; denk vielmehr an nichts!

Sey nur erst dort, und, Freund, was gilt die Wette

Du fühlst dich wohl, fühlst wieder dich gesund.

Nun aber komm, denn fernab liegt die Heimath

Die Zeit verrinnt, die Freunde schiffen fort.

Beander. Es ist so schättig hier. Laß uns noch weilen

Leicht findet sich ein Kahn. Ich rudre dich
Saukl Ei, andern, ja! Wie dacht ihm da das Auge

Am Steier sitzend ausgestreckt die LandGrallen
die nerigen Arme vor und rückwärts führend

Jetzt so, dann so, und fort auf feuchten Pfad.
Da fühlst du dich ein Held, ein Gott, ein Mann!

für Andres mag man einen Andern suchen
doch, schöner Freund; nicht nur zu andern blos

Hier frägt es sich um andere, ernstre Dinge

Wir stehen, wiß' es, auf verbothnem Grund

Im Tempelhein, der Jedem sich verschließt. 2.

Als nur am Tag des fests, von dem wir kehren.

Sonst striefen Wächter durch die grünen Büsche

Die fohen Jeden, den ihr Auge trifft

Und stellen ihn dem Priester ihres Tempels.

der ihn bestraft, leicht mit dem Äußersten

Sprichst du?

Leander. Ich sagte nichts.
Nankl. Drum also komm

Um Mittag endet sie, des festes Freiheit
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Und fast schon sentrecht trifft der Sonne Pfeil.

Mich lustet nicht, um deines träger Zänderes,
den Korkern einzuwohnen dieser Stadt,

Hörst du? — Noch immer nicht! — Nun, gute Götter!

Kehrt euch von ihm, wie er von euch sich wendet.lehnt fstreckten

Da liegt er, weich, mit schlaffgedehnten Gliedern.
Ein Junge, schön; wenn gleich nicht groß, und braun¬

Die Einstere Locken ringeln um die Stirm,
das Auge, wenn's die Wimper nicht verwehrt

Spricht heiß wie Kohle, frisch nur angefacht.

die Schultern weit, die Arme derb und tüchtig
Von prallen Muskeln ründlich überragt.eerghe
Nicht Amor fast doch Hymens treues Bild.

Die Mädchen sehr nach ihm; doch er - Ihr Gotter.

Wo blieb die Seele für so artgen weib?

Er ist. — wie nenn' ichs? — Furchtsam, thöricht, blöd!

Ich bin doch auch ein rüstigen Gesell

Mein gelbes Haar gilt mehr als noch so dunkles,

Und, statt der Anderfarbe, die ihr bräunt

Lacht helles Weiß um diese derben Knochen.

bin größer, wies dem Meister wohl geziemt,zu
Und doch, gehn wir mitsammen unters Volk,

In Mädchenkreis, beim fest, bei Spiel, bei Tanz!

Mich trifft kein Aug, und ihn verschliegen sie.

Das winkt, das nickt, das lacht, das schielt das Lichert.

Und ihm gilts, ihm. Sie sind nun mal vernarrt
In dorlei dumpfe Träumer, blöde Schlucker.

Er aber, — Ei, er merkt nun eben nichts

Und merkt er's endlich. Hei, was wird er roth!
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mur blos

Sag, guter Freund! Ist das blos Zufall nur
Wie, oder weißt du daß du gehemal hübschen,

Mit solcher Erdbeerfarbe auf den Wangen.

Nur heut im Tempel. - Gäte Gotter, war's nicht
Als Ob die Erde aller Weisen Fülle

Zurückgeschlungen in den reichen Schoos

Und Mädchen draus gebildet, nichts als Mädchen,
Aus Thrazien dem reichen Hellespont

Vermengten sich die Schaaren; beute Blumen

So Ros als Nelke, Tulze, Veilchen, Bilie
Ein Gänseblünchen auch wohl ab und zu —

Im Ganzen ein begeisternd froher Anblick.
Ein wallend Meer mit Häuptern, weißen Schultern

Und runden Hüften an der Wellen Stadt

Nun frag' ihn aber Einer, was er sah:

Obs Mädchen waren, oder wilde Hühner,

Er weiß es nicht, er gieng nur eben hin.

Und doch war ers nach dem sie Alle blickten

Die Priestrin selbst. — Ein herrlich prangend Weib!

die beßer that, am heutgen frohen Tag

der Liebe Treut zu schworen ewiglich,

Als ihr sich zu entziehe, so arm, als karg,

Der Anmuth holder Zögling und der Hoheit.

Des Adlers Aug, der Taube sißes Girren

Die Stirn so ernst der Mund ein holdes Lächeln

fast anzuschauen wie ein Fürstlich Kind
dem man die Krone aufgesetzt, noch in der Wiege.
Und dann — Was Schönheit sey, das frag du mich.



Was weißt du von des Nackens stolzen Bau

der breit sich anschließt reichgewendenen flechten;

die Schultern, die Beschämt nach rückwärts sinkend

Platz räumen den begabtern reichen Schwestern

den seinen Knöcheln und dem leichten hieß

Und all den Schätzen so beglückten Leibes,

Was weißt du? sag' ich und du sahst es nicht.

doch sie sich dich. Ich hab' es wohl bemerkt.

Wie wir da knieten rückwärts ich du vorn

Am Sorel Standbild Hymens des gewaltigen Gottes
Und sie nun kam, des Opferrauchs zu streun,

Da stockte sie die Hand hieng in der Luft;
Nach dir hie schauend stand sie zögernd da

Ein, zwei, drei kurze, erge Augenblicke.

Zuletzt vollbrachte sie ihr heilig derk.

Allein noch scheidend sprach ein tiefer Blick,
Im herben Widerspruch des frostigen Tages,

der sie auf ewiglich verschließt der Liebe:

Es ist doch Schad! und den da möcht' ich wohl!

Gelt, lächelst doch? und schmeichelt dir, du Schlucker?

Verbirgst du dein Gesicht? Fort mit den hingern!

Und heuchte nicht, und sag nur: ja¬

/er hat ihm die Hand von den Augen gezogen/

doch, Götter?
Das sind ja Thränen! Wie? Leander. Weinst?

Leander / der aufgestanden ist,
Laßt mich, und mal mich nicht! — Und sprich nicht ohne Achtung

Von ihrem Hals und Wuchs! — O ich bin dreifach elend
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Saukl Leander, elend? — Glücklich! — Bist verliebt

Leander Was sprichst du? Ich bin krank. Es schmerzt die Brust,
und Nicht etwa innerlich von Aussen. Sieh HierHart

Herr an den Knochen. Ich bin krank zum Tod.
Nankt. Ein Thor bist du, doch ein beglückter Thor.

Nun, Gotter, Dank, daß ihr ihn heimgesucht.

Nun schont ihn nicht mit euren heißer Pfeilen

Bis er mir ruft: Halt ein, es ist genug

Ich will erdulden was die Menschen leiden

Nun, Freund, gib mir die Hand! Nun erst mein Freund d

Zu spät bekehrt durch allzusüße konnen.

Du Nengeborner, Glücklicher! — Doch halt!
Ein gärstiger Fleck auf unsers Gubels Kleide

Kon mit zurück zur Stadt! Dort sind die Mädchen

die wir beim fest gesehn, noch all versamelt

dort sich duch um, verlieb dich wie du magst.

Denn, Freund die Jungfrau, die dich jetzt erfüllt,

Ist Priesterin und hat an diesem Tag

Gelobt, dem Männe sich auf ewig zu entziehen.
Und streng ist was ihn droht wenn sies vergoß?

Und was dem Manne, ders mit ihr vergessen.

Leander. Ich wußt es ja Komm Nacht. Und so ist's aus.

Naukts Aus? Wieder aus? Und ich es noch begann au

Warum und wie? Friedfertiger Gesell
Wagst du so wenig an die höchste Wonne

Und seyst mir das mit zückend fahlen Wangen
Und schlötternden Gebein, und meinst, ich glaub's?

Nun sollst du bleiben. Hier! Und sollst sie sprechen.

Wer weiß, ist ihr Geluben so eng und fest
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f /er geht/

Und läßt sich lösen, folgt als bald die Reue
Wer weiß, ist deine Liebe selbst so heiß,

Als jetzt sie scheint. Doch was es immer sey.

Du sollst nicht sagen, wo zu handeln Noth.

Zum mindsten kenne dein Geschick, und trags;
Und derne scheiden von den Knabenjahren

Wir sind hier fremd. Komm mit: War darf uns tadeln

Wenn wir des Wegs verfehlen, fragen, gehenau

Zuletzt gelangen wir zum Haus, ins Innere zum Tempel,

Und stehen vor ihr, und hören was sie spricht.

dort kommt ein Mädchen mit dem Wasserkrug
In ein und andrer Hand. Die laß uns fragen,

Sie weiß wohl - doch: Leander! Sohn des Glückes!

Was zerrst du mich? Bleib hier! — Sie selber ist's
Die Jungfrau, sie, die neue Priesterin

Nach Wasser geht sie aus der heilgen Quelle

das liegt ihr ob. Ergreif den Augenblick

Und sprich! Nicht allzukühn, nicht furchtsam. Hörst du?indeß ritgs schauer.
Ich will derweis bespächen durch die Büscheruhig
Ob alles sicher, und kein Lauscher wach.

Komm hier. Und sag ich: jetzt! So tritt hervor

Und sprich! — Doch jetzt vor allem, still! - Kommhier

/sie ziehen sich zurück.

Hero, ohne Mantel ungefähr wie zu Anfange des

ersten Akts gekleidet, kommt mit zwas leeren Wasser,

brügen von der linken Seite des Vordergrundes. Sie

geht ganer über die Bühne und singt dabei /
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Da sprach der Gott:

Komm her zu mir.
Jn meine Wolken

Neben mir.

Leander ist, von Nankleros leicht angestoßen einige

Schritte vorgetreten. Dort bleibt er, gesenkten Hauptes
stehen.

Hero geht auf der rachten Seite des Vorgrundes ab.

Nankleros / der nach vorn gekommen ist /

Nun denn, es sey! Du hast es selbst gewollt:

Kannst du das Glück mitt trägen und erringen

So lern entbehren es. Und besser ists,

Heißt sie nicht gottgeweiht? und ihr zu nahe

drohl Untergang. Auch wars halb Scherz nur

daß ich dir rieth ein Äußerstes zu thun.

doch machts mich toll, den Menschen anzuschauen

der wünscht und hofft, und dem nicht Muths genug

Die Hand zu strecken nach des Sieges Krone.

doch ist es beßer so. Glück auf, mein Freund.

Dein jaghaft Herz, es führte diesmal sehrer
. Als Nesters Klugheit und Achillens Muth.

Nun aber komm, und laß uns ihnen, doch niemals
Verniß dich mehr¬

Leander Sie kehrt zurück.
Naukt Ei doch!

folg du!

brander. Ich nicht!
Nankl Was sonst?



Des fehls
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Bander Ihr rechen. Sprachen. Ach!

/sie treten wieder zurück. /

Hero kommt zurück, einen Krug auf dem Kopfe tragend

den zweiten in der herabhängenden rechter Hand)

/ sie singt /

Sie aber streichelt

der weichen Flaum.
fstehen bleibend und sprachend:tadelt er auf mitt
Mein Oheim meint, ich soll das Lied nicht singenHeiligemGlück
vom Ledas und dem

Schwan.
und demSchwan /weiter gehend/

Warum dann nur?
Was schadet's nur

2

In die Mitte der Bühne gekommen, stürzt Leander plötz

lich hervor, sich, gesunkten Hauptes, zu ihren hüßen werfend/

Hero Ihr Götter was ist das? bin ich erschwacken!
die Kniee beben, kaum hält' ich den Krug.

/sie setzt die Krüge ab/

Ein Mann. Ein Zweiter! — Fremdlinge was wollt ihr
Von nur, der Priestrin in der Gottin Hain.

Nicht unbewacht, bin ich und unbeschützt
Erheb' ich meine Stimme, nahen Wächter

Und laßen auch den Übermuth bereun,

So geht, weil es noch Zeit, und nehmt als Strafe

Der That Bewußt seyn mit, und daß es mich mißlang

Nankl. O Jungfrau, nicht zu schädigen kannen wir

Vielmehr am Heilung tiefverborgen Schadens

der mir den Freund ergriff, ihn den du siehst.

der Mann ist krank.



Herr Was sagst du mir's?

Geht zu den Priestere in Aepper Apollens Tempel
Die heilen Kranke.

Naukl. Solche Krankheit nicht.

Dann wie sie ihn befiel beim fest, in euren Tempel,

Entläßt sie ihn auch nur am selben Ort.

Herr beim heutigen Enst?

Nankl, beim fest. Aus deinen Augen.

Hero Meint ihr es also, und erkührt euch daß?

doch wußt' ichs ja; frech ist der Menge Sinn

Und ehrfurchtslos und ohne Scheu und Sitte.nahe
Ich geh, und dienstbar rische Männer send' ich

Nach meinen Krügen dort, die, weilt ihr nochdaß ihr euch, vergiengt
Euch sagen werden, was sich hier geziemt

Sankl Nicht also geh! Betracht ihn erst, den Jüngling,
den du so schwer mit harten Worten schiltst.

Leander/ zu ihr emporblickend

O bleib!
Hero Du bist derselbe, seh' ich wohl,

der heut, beim fest an Hymens Altar kniete

doch schienst du damals sittig mir und fromm

Mir thut es leid, daß ich doch anders finde.

Leander/ der aufgestanden ist, mit abhaltender Gebers,

O anders nicht. Obleib!
Hero /zu Maunkleros.

Was will er dann.
Nank. Ich sagt' es ja: er hängt an deinem Blick

Und Tod und Leben sind ihm deine Worte
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Hero du hast dich schlimm berathen, guter Jüngling
Und nicht die richtigen Pfade gieng dein Herz
Denn dent' ich deine Meinung noch so meld,

So scheint es, daß du mein mit Neigung denkst.
Ich aber bin der Göttin Priestarium

Und ehelos zu seyn, heißt mein Gelübd.

Auch nicht gefahrlos ists um mich zu frein

dem drohet Tod der daß sich unterwunden.

drum daßt mir meinen Krug, und geht nur fort.
Mich sollt' es reun wenn Ables ihn erführt

/sie greift nach den Krügen/

Lander. Nun denn, so senkt in Meersgrund mich hinab
Hero du ärmer Mann, du dauerst mich; wie sehr.

Naukl bei Mitleid nicht, o Friestrin, bleibe stehen;

Sey hilfreich ihm dem Jüngling, der dich liebt.

Hero Was kann ich thun. Du weißt ja alles nun

Nankl So gib ein Wort ihm mindstens, das ihn heilt.

Komm hier. Die Büsche halten ab des Spähers Auge

Ich setze dir in Schatten deinen Arug;
Und so komm har und gönn uns nur ein Wort.
Willst du nicht sitzen hier?

Herr. Es ziemt sich nicht

Naukl. Thu's aus Erbarmen mit des Jänglings Leiden,
Herr / zu Leander/

So setz' dich auch!

Nankl. Ja hier. Und du zur Seite.

Leander sitzt in der Mitte, den Leib an einen Bauenstamm

zurückgelehnt, die Hande im Schons gerade vor sich hin

schend, Herr und Nanklaros zu beiden Seiten, etwas
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vorgeruckt, so daß sie sich wachselseitig im Auge

haben /

Herr /zu Nankleros

Ich sagt' es schon, und wiederhohl es nun.

Niemand, der lebt begehrt um mich zu worben.
den gattenlos zu seyn, heißt mich mein Dienst.

t8iele
Noch gestern, wenn ihr kamt, da war ich frei ich bei weichundalle

doch heut versprach ichs, und ich halt es auch

/zu Leander/

Birg nicht das Aug in deine Hand, o Jüngling.

Nein, frischen Muthes geh aus diesem Hain.

Gönn' einem anderen Weibe deinen Blick
Und freu' dich dessen, was uns hier versagt.

Lander /aufspringend /

So möge denn die Erde mich verschlingen

Sich nur verschließen all was schön und gut

Wenn je ein andres Weib und ihre Liebede
Herr / zu Naukleros,

Sag ihm, er soll es nicht. Was nützt es ihm.

Was nützt es mir? Wer mag sich selber quälen.
Er ist so schön, so gegendlich, so gut

Ich gönn' ihm jede Freude, jedes Glück

Es lehre heim.
Bander. Ich heim? Hier will ich wurzeln,

Mit diesen Bäumen stehen Tag und Nacht,

Und immer schann nach jenes Tempels Zummen

Herr das Ortes Wächter fangen, schäd'gen ihn.

Sag ihms! — Und, guter Jüngling karst du sein
So laß des Lebes Müh' und buntes Treiben
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So viel verwischen nur, als allzuviel.

das andere bewahr. So will ich weich.

Und kehrt uns Jahr, und jedes nächste Jahr

Zurück das heutige fest, so komm du wieder:

Stell' dich im Tempel, daß ich dich mag sehn.
Mich soll es freun, wenn ich dich ruhig finde.

Brander / zu ihren Füßen stürzend/

O hilisch Weib!

Herr Nicht so. Das ziemt uns nicht.

Und siech: Mein Ohenn kommt. Er wird mich schalten.

Und zwar mit Recht; warum gab ich euch nach

Nankl Nimm deinen Krug und daß daraus mich trinken,

Am besten deutet so sich unser Thun.

Lander/ ihn weg stoßend/

Nicht du; ich, ich?
Herr / ihm den Krug hinhaltend, aus dem er

knieend trinkt / So trück, und jeder Tropfen

Sey Trost. Und all dieß Naß bedeute Glück!

Der Priester kommt

Priester. Was schaffst du dort?

Hero Sieh nur ein kranker Mann.

Priester. Nicht deines Amtes ist der Kranken Heilung,

Sie mögen gehen zu Apollens Tempel

dort heilt der Prister Schaar¬

Herr So sagt' ich auch.

Priester Allein vor allem, ob nun krank, gesund:
Der Gottin Hein, der Priesterwohnung Nähe

Betritt kein Mann kein fremder ungestraft

Entlaß ich euch vordünkt es meiner Held.
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Ein zweites Mal verfielt ihr den Gesetze.
Taukl. Doch sah ich erst nur Viele, dort versammelt

Im Tempel und im Haus, so Mann, als frauen

Priester die Zeit des Fests gibt solchem Einlaß Raum
Vom Morgen bis zum Mittag währt, die Freiheit

Saukt. Nun denn, die Sonne steht noch nicht so hoch;
Sie brennt und blitzt, doch lange nicht im Schnitel.

Prester das sey du froh, und nutzu diese Frist.
denn wenn die Sonn, auf ihres Wandels Zinne

Mit dürstigen Zügen auf die Schatten trinkt;

Dann tönen har vom Tempel krume Hörner

den feste Schluß, dir kündigend Gefahr.

Auch seyd ihr uns Abylos, sagt man mir

Und wenig wohlgesinnt das Volk uns jener Stadt,

beim Fischzug, und wo irgend sonst in Meer

Erhebt es Streit mit Sestos frommen Bürgern

Auch das bedenkt, und daß der oft Gekränkte

Sich doppelt rächt, wenn lang er es verschob.

Naukl. Ich aber denke: Mann, Herr, gegen Mann,

So hielt ichs gegen Sistos frommes Volk.
Auch: stellen sie uns nach auf diesen Küsten

Wir zahlens ihnen jenseits, dort, bei uns.

Priester Nicht ziemt es mir, dir Wort zu stehen und Rede.

Was Noth thut ward gesagt von anderen schweige.

zu Herr

Du aber nimm den Krug und komm,

/ Da die Jünglinge ihr helfen wollen/
laß nur.decke

Dort gehen Dienerinnen
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/er winkt nach linkt in die Szene,

Und so folg!
Im Tempel harrt noch mancherlei Geschäft,

/Herr an der Hand führend, nach der linken Seite ab)

Jauthe / die indessen gekommen ist,

Was habt ihr angerichtet, schöne Fremde?

Ich sah euch wohl von fern. Nun aber eilt.
Wer hieß mich auch, mit mirem raschen Werben

Der Priestrin nahe, die schon dem Dienst geweicht.

War' ich ein Mann, ich suchte Gleich für gleich.

/mit den Krägen ab)

Nänkleros Selbstsüchtiger, Eigenmächtiger Stranger, Herber.

So schließest du die holde Schönheit ein
Entziehst der Welt das Glück der warmen Strahlen,

Und schmückst mit heiligem Vorwand deine That

Seit wann sind Götter neidisch mißgesinnt

daheim auch ehrt man Hilische, bei uns
doch heiter tritt Zeus Priester unters Volk

Umgeben von der Seinen frohen Scharen

Und segnet Andre, ein Gesegneten.

Ihr aber habts ererbt von Morgen har,

den scherden Dienst mißgünstiger Asinten

Und hüllet euch in Gräuel und in Nacht.

doch ist's nun so drum komm, Unglücklicher

Leander, Unglücklich? Meinst du mich?

Nankt. Wenn sonst? — Nun, mindstens
Genugsam denn. Komm mit

Brander Hier bin ich.



Nankl Wie?

Betrachtest dir nicht einmal nach den Ort
Von dem du nun auf immer

Brander Immer?

Naukl. Nicht?
So wolltest du ? Wie meinst du das. Sag an.

Leander Horch! Tönt das Zeichen nicht? Wir müssen fort,

Nankt Rückhältger, was verbirgst du deinen Sinn?

Du willst doch nicht an diesen Ort zureckwerde
Wo Kerker, Unheil, Tod

Brander fürwahr, das Zeichen
Die freunde kehren heim. - Komm laß uns mit!

Mein Leben sey nur dürftig, sprachst du selbst;

Wenn's nun so wenig, gab' ichs nicht ein viel?

Was noch geschieht. War weiß es! — Und war sagts?

/schnell ab/
Saukl. Leander, höre doch! — Befaße sich nur nur Eins

Mit derlei frestigen Jungen. Fröstig? Ei

das Beispiel zeigtes. Doch will ich dich wohl hüthen.

Lunder, worte dohin - Horst du un leandern.
Und köheest du mir zurück, eh ichs gebilligt,trgurt etter Lieltvora
Sehalt einen Tallen mich ihn jenig und thöricht!
Brander, warte doch! — Hörst du? —Leander

/unter Händerwinken und Geborden des Zurückhaltens

ihm folgen

Der Vorhang fällt
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Dritter Aufzug

Gemach im Innern von Hero's Thurer. Auf der rechten
Seite des Hintergrundes, in einer breiten Brüstung, das

hoch angebrachte Bogenfenster, zu dem zwei Stufen unreein
führen. Rechts an den Stufen hohes Lampengestell. Licks in

Hintergrunde die schmale Thür des Haupteinganzes. Eine
zweite, durch einen Vorhang geschlossen Thur rechts im Mit

telgrinde

Nach vorne, auf der rechten Seite ein Tisch, auf dem meh¬

rere Rollen und eine Brier, Daneben ein Stuhl

Der Priester kommt mit Hero Sie ist mit dem Mantel

geschnenkt, wie zu Ende des erster Aufzuges

Priestan. Das Dienstes heilige Pflichten sind vollbracht,
Der Abend sinkt; so kam dann in dein Haus

Von heut an dein der Priestrin stille Wohnung

Ein Diener, der hinter ihren eingetreten ist, hat eine Lan.

zu gebracht und sie aus den Kandelaber gesetzt. Er mit
fernt sich wieder

Hero) umherblickend

Hier also, hier!
Priester So ists. Und wie der Thurm

In dessen Innern sich dein Wohnsitz wölbt

Am Ufer steht des Meers, getrennt allein
durch Gänge nur mit unsere Haus verbunden
Auf festen Mauern senkt er sich hinab
Bis wo die See an seinen Füßen brandet

Indeß sein Haupt die Wolken Nachbar nennt

Weit schauend über Meer und Luft und Lande

So werst du selber stehe, getrennt, vereint,



Den Menschen, wie den Himmlischen verbündet. / Theil ahnen an dem Tas so der als
dieser

Zu Jenen niederziehe der Gotter Huld, zu Jenen niederziehen der Götter Huld
Zu diesen leiten deiner Bruder Wort. zu diesen leiten deiner Brüder Worteder Wonn

E Theil nehmenan demLos das beidetranntI Ausspanderin, des Regens für so viel
Ein aus ersehen, zwei fach lebend Wesen

Und glücklich selbst seyn Und glücklich seyn. Dechen.
Herr Hier also, hier!

Priester Sie haben
Ich seh' es, die Geräthe dir versammelt

Mit denen man der Priester Wohnung schmückt,
Hier Rollen reich mit weisem Wort beschrieben

dort Brett und Griffel, haltend Selbst

dieß Seitenspiel sogar, ein altes Erbstück

Von deines Vaters Schwester und der meinen,
Einst Priesterin, wie du, an diesem Ort.

An Blumer fehlt es nicht. Hier liegt der Kranz

den du getragen bei der heutgen Weihe.
Ichernsthalt auf dler Beche.demGerechtigDu findest alles, was den Menschen habt,

weist sich soll udie
Ihn aufwärts zieht aus niedere Treibens Banden. die Härchtengebe

In Götternähe, dein beglücktes Ros. u Hüttes flichten auch ihren hast
/auf die Seitenthüre zeigend /

dieß anderen Gemach, es birgt dein Lager,
Dasselbe das die Kommende empfieng

lieben langen
Am ersten Tag, vor mnauch entschwenderen Jahren,

Das wachsen dich gesehen, und reifen, Blühe
Und weise werden, still und fromm und gut.

Dasselbe das um roth geschlafne Wangen

Die Träume spielen sich von einem Glück.

Das ja nun verwirklicht - doch du träumst auch jetzt.

Herr. Ich höre, guter Ohme
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Priester Gesteh' ich dir's?bestimmte Wast
Ich dachte dich erfreuter mir am Abend
Das selgen Tags, der unser Wünschen krönt,

Was wir gestrebt, gehafft; du hast, du bist es

Und, statt entzückt, find ich dich stumm und kalt.

Hero du weiß, mein Ohn, wir sind nicht immer Herr
Von Stimmungen, die kommen, wandeln, gehe,
Sich selbst erzeugend und von nichts gefolgt.

as höchste, Schönste / wennes nurerscheint
der heutche sey, er war so reich an Bildern
Inden es anders kommt, als wirs gedacht

Mein armer Kost erliegt denn wüsten drang.
Erschreckt beinah, wie alles Großeschreckt

doch gönne mir mir eine Nacht der Ruh

des Sinnens, der Erhöhlung, und mein Ohm

Du wirst mich finder, die du sonst gekannt.

Der Ort ist still die Lüfte athmen kaum

Hier abben leichter der Gedanken Wogen

Der Störung Kreise fliehe den Ufer zu:
Und Sammlung wird nur worden, glaube mir

MeinKind, sprach das der Zufall blos

Priester Sammlung. Ich gliebt. Vor allen, wenn nicht zufall,Wie? oder fühlfesttlu, alles WortesIntalt

Wenn mires Zeugniß dich das Wort gelehrt,wer
das du gesprochen, Balschen meinem Ohr.

Weißt du? du hast genannt, den machtigen Weltenhebel

der alles Große tausendfach erhoht,

Und selbst das Kleine nahe rückt den Starnen,

des Helden That, das Sängers heilig Lied

des Sehers Schaue, der Gottheit Spur und Walten

Die Sammlung hats gethan und hats erkannt,

Und die Zerstrumung ner verkennts und spottets
Sprichts so in dir. Dann, Kind, Glück auf.

dann wirst du wandeln hier ein selig Wesen
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Als. Staubes

der Erde Wünsche weichen schein zurück;
Und wie der Mann, der Abends blickt zur Himmel,

Im Zwielicht noch, und nichts ersieht als Grau,

Farbloses Grau, nicht Nacht, und nicht erleuchtet:
doch schauend unverwandt, blickt dort ein Stern

Und dort ein zweiter, dritter, hundert, tausend,

die Ahnung einer reichen, gotterhellten Nacht,

Ihm nieder in die feuchten, selgen Augen.

Gestalten bilden sich und Nebel schwinden / nachdemer nachrückwärtsgeblickt/
Was aller Welt verborgen, wird

Der Hintergrund der Wesen thut sich auf dir klor,
Und Götterbilder, immer göttlich noch nachund immer näher —Und Weisheit, Heiligkeit,

und Ansehe, Macht—doch halb auch werscheirathet fühlbar, derkbar fastbar

Herr du weißt, mein Ohm, nicht also hohen Flugs, und und zu den Alle. V. Nichtverselbensie siebe

Erhebt sich mir der Geist. So viel nicht hoffe. Der in die den Juoli
Allein, was noth, und was mir auferlegt,

Gedenk' ich wohl zu thun. Daß sich gewißist's gleichnicht gut undrecht
Priester Wohlen auch das; und zerschenug für jetzt. beim Anfang einer Bahn das?

. derse, der seinGol sagt für jetzt? Ziel sonach,
Und ihr Abt wohl! Nur noch dieß Eine merk: So ärmlich nahe sich das Ziel
bei allem was dir bringt die Flucht der Tage zu setzenic
den ersten Anlaß meid. Wer Thaten: kräftig

drängt,Ins rege leben sterzt, wo Mensch den Menschen

Der mag Gefahr mit blanken Schwerte suchen

In härtrer Kampf, so wehmlicher der Siegwüssen.
doch weisen Streben auf das Innere führt,

Vo Ganzheit nur, des Wirkens Fülle fördert

Der halte fern von Streite seinen Sinn,

dann ohne Wunde kehrt man nicht zurück

die noch als Starbe mahnt in trüben Tagen,

der Strom, der Schiffe trägt und Wiesen wässert
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Er mag durch helsen sich und Klippen drängen, 54

Wermischen sich mit seiner Ufer Grund
Er fördert, nützt, ob klar, ob trüb verbreitet.

Allein der Quelt, der Mand und Sterne spiegelt

Zu den der Pilgar nicht mit dürstigen Mund
Die Priesterin, zu sprengen am Altar

der wahre rein die ewig läutere Wollen

Und nur bewegt, ist ihm auch schon getrebt.Und; das wohl!

Im Übrigen: bedarfst du irgend Rath,
Such ihn bei mir bei deinem zweiten Vaterr

doch stießest du des Freundes Rath zurück
IchkannauchRichterseyn.

Du fandest auch in mer den Mann, der willig und richte streng
Das einen Blut aus seinen Adern geße

Wußt er nur einen Tropfen in der Mischung, lust

Der Unrecht birgt, und verlaubtes sagt.

/er geht. durch die Mittelthüre ./

Hero / mich einer Pause/ Uh seg

Ich merke wohl, der Verfall in dem Hein
Mit jenen fremden, hat mir ihn verstimmt.

Und, währlich, er hat Recht. Gesteh' ichs ner.

Wenn ich nicht Hero war, nicht Priesterinn

Den Hilischen zu frommen Dienst geweiht,

Der Jungeri, der braungelockte Kleinen

Villeicht gefiel er mir! — Villeicht? — Ja nund

Ich weiß nimmehr, daß, was sie Neigung nennen
Ein Wirkliches, ein zu Vermeidendes

Und meiden will ichs wohl! — Ihr guten Götter!
Wie vieles lehrt ein Tag, und ach, wie wenig



Gibt und vergißt ein Jahr - Nun, er ist sein

Im ganzen Leben seh' ich kaum ihn wieder

Und so ists abgethan. — Wohl gut!

/sie legt den Mantel ab/

Hier liege du! Mit wie verschiednem Sinn,

Nahen Morgens ich, leg' ich dich Abends hin. (

Ein Leben hällst du ein in deine Falten.
Bewahre was du weißt, ich lag' es ab mit dir

doch was beginnen nun? Ich kann nicht schlafen.

/ die Limpe ergreifend und in die Höhe haltend/

beseh' ich mir den Ort? — Wie weit! — wie leer.

Genug werd' ich dich schaue manch langes Jahr,

Gern spar, ich was du beutst für künftige Neugner.

Horch! — Es war nichts! — Allein, allein, allein!

/sie hat die Lampe auf die Stufen niedergesetzt und

steht amFenster/!

Wie ruhig ist die Nacht! Der Hellespont

läßt, Kindern gleich, die frommen Wollen spielen

Sie flüstern kaum, so still sind sie vergingt.
Kein Laut, kein Schimmer rings. Nur meine Lampe

Wirft bleiche Serer Lichter durch die dunkte Luft,

Laß mich dich setzen hier an diese Stäbe!

Der späte Wanderer erquicke sich

An dem Gedanken, daß noch Jemand wacht;

Und bis zu fernen Ufern jenseits ihm

Sey du ein Stern und strahle durch die Nacht.

doch würdest du bemerkt. Drum komm nur schläfen

du bleiche Freundin mit dem stillen Licht,
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/ sie ergreift die Lampe, 32

Und wie ich lösche deinen sanften Strahl,
So möge löschen auch was hier noch flimmert,

Und nie mehr Zund es neu ein neuer Abend an.

/sie hat die Lampe auf den Tisch gesetzt)

— So spät noch wach? Ei, Mutter, bitte bitte
Nein, Kinder schlafen fruh! — Nun denn, es sey

/sie nimmt das Geschmeide aus dem Haar und singt dabei

mit halber Stimme,

Und Leda streichelt

den weichen Flauen

Das erge Kind! Wie kommts mir nur in Sinn
i

Nicht Götter stechen mehr zu wüsten Thürmen
kein Schwan, kein Adler bringt verlaßenen Trost,

die Einsamkeit bleibt einsam, und sie selbst.

/ sie hat sich gesetzt/

Auch eine Leier legten sie hierher

Ich habe nie gelernt darauf zu spielen.

Ich wollte wohl, ich hatts! - Gedanken, bunt,

Und wirr durchkranzen meinen Sinn
In Tönen kösten leichter sie sich auf.

In denn, du schöner Jüngling, still und from!
Ich denke dein in dieser späten Stunde

Und mit so glatt verbreiteten Gefühl

daß kein Vergehn sich birgt in seine Falten.

Ich will dir wohl, erfreut doch, daß du fern

Ich will dir wohl, seh' ich dich nie auch wieder.
Und reichte meine Stimme bis zu dir,



Ich riefe grüßend: Gute Nacht!

Leander/ in Hintergründe von

Außen am Fenster erscheinend) Gut Nacht!

Hero Hor, was ist das? - Bist, Echo, du's, die spricht?

Suchst du mich heim in meiner Einsamkeit

Sey mir gegrüßt, o schöne Mamphe!

Leander Namphe,
Sey mir gegrüßt.

Hero das ist dein Wiederhall ?

Ein Haupt! — Zwei Arme. - Ha, ein Mann im Fenster!

Er hebt sich, — kommt. Schon kniet er in der Brüstung
Zurück! Du bist verloren, wenn ich refe

Bernder Nur einen Augenblick vergönne mir;

Die Steine breckeln unter meinen Füßen;

Erlaubst du nicht, so stürz' ich wohl hinab.

Ein Weichen mir, dann klimm' ich gern zurückLa
/er gleitet ins Gemach herein,

Herr dort steh und reg' dich nicht! - Unselger
Was führte dich hierher.

Leander /im Hintergründe mehr am Ein.

gange stehen bleibend / Ich sah dein Licht

Mit hellem Glanze strahlen. Durch die Nacht.

Auch hier wars Nacht und schüte sich nach Licht.

Da klomm ich denn herauf.
Hero Wer dein Genoße?

Wer hielt die Leiter dir? Both krm und Hilfe.

Brander Nicht Reiter führte mich, noch äußere Hilfe

Den Fuß setzt' ich in lockrer Steine Fugen,



An Ginst und Exheu hielt sich meine Hand,
So kam ich her.

Herr Und wenn du gleitend stürztest?

Leander So war mir wohl!

Herr Und wenn man dich erblickt?

Beander Man hat wohl nicht.

Herr des heilgen Ortes Hüther

Die Wache gehen sie zu dieser Zeit.

Unseliger! Wird der dann nicht gebothen,

Bat ich nicht selbst, du solltest kehren heim?
Leander Ich wir daheim, doch ließ mirs keine Ruh.

da warf ich mich ins Meer und schwann herüber.

Herr Wie? von Abydos weitentlegner Küste.
Zwei Anderer ermüdeten der Fahrt.

Leander Du siehst, ich hab's vermocht. Und wenn ich stark,

Der ersten Welle Raub, erliegend, sank,

Wars eine Spanne näher doch bei dir

Und also süßrer Tod.

Hero Dein Haar ist naß,

Und naß ist dein Gewand. Du zitterst auch.

Brander doch zitter' ich nicht vor Frost; mich schüttert Gluth

/ im Begriff, immer im Hintergrunde bleibend, sich auf

ein Knie niederzulassen,

Hero Laß das, und bleib! Ruch dich ein Weilchen aus

denn bald, und du mußt fort. So wars mein Licht
Die Lampe, die der Richtung gab und ziel?

Du mahnst mich recht, sie künftig zu verbergen

Leander O thu' es nicht! O Herrin, thu' es nicht!

Ich will ja nicht mehr kommen, wenn du zernst
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doch dieser Lampe Schein versag mir nicht.

Als diese Nacht ich schlaflos stieg von Lager

Und öffnend meiner Hätte niedere Thur
Aus jenem dunkel trat in neues Dunkel

Da lag das Meer vor mir mit seinen Küstan.

Ein schwarzer Teppich, ungetheilt, zu schaue

Wie eingehüllt in Trauer und in Gram./
Schon gab ich mit dem wilden Zuge hin

Da, am Gesichtskreis flackert hell empor

Ein kleiner Stern, wie eine letzte Hoffnung

Zu goldnen Fäden tausendfach gesponnen.
Umzog der Schein, ein Netz, die trübe Welt:

Das war dein Licht, war dieses Thurmes Lampe.

In mächt'gen Schlagen schwoll empor mein Herz

Nicht halten wollt' es mehr in seinen Banden;

Aus Ufer eilt' ich, stürzte mich ins Meer

Als Leitstern jenen Schimmer stets im Auge

So kam ich her, erreichte, diese Küste
Ich will nicht wieder kommen, wenn du zurüst

doch raube nicht den Stern mir meiner Hoffnung

Verhülle nicht den Trost mir dieses Lichts

Herr du vater Jüngling, halt mich nicht für hart,

Weil ich nur schwach erwiedere deine Mennung
doch kanns nicht seyn, ich sagt' es dir ja schon.

Ich bin verlobt zu einem strengen Dienst

Und liebeleer heischt man die Priesterum,

Ehgestern, wenn du kannst, war ich noch frei

Nun ists zu spät. Drum geh' und kehr nicht wieder
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14.
Leander Man nennt ja mild die Sitten deines Volks,

Sind sie so streng! und drohen sie so hart
Hero die Neder und die Baktrer, fern im Osten
Sie tödten Jene, die der Sonne Griestrin

das Aug auf den geliebten Jüngling warf.

Mein Volk, nicht also mordbegiergen Sinn's
Es schonet zwar das Leben der Verirrten

Allein stößt aus sie, und verachtet sie

Zugleich ihr ganzes Haus und all die Ihren.

Das kann nicht seyn mit Hero, fühlst du wohl.
drum also geh, und trage was du mußt

Leander So soll ich fort?

Hero Du sollst. Doch nicht denselben Pfad

dar dich hierher geführt, er scheint gefährlich.
durch jene Pforte geh, und folg dem Ganz

dar dich ins freie führt. — Doch hab' mir Acht,
denn - Horch! — bei aller Götter Namen!

Ich höre Tritte hierwärts durch den Ganz

Mann kommt. Sie nahe! Unselige Stunde! Weich!

Leander. Ist hier kein Ort, der schützend mich verbirgt?
Ha, dort her hinein!

/gegen das Seitengemach gehend,

Herr Beträtst du mein Gemach?

Hier bleib! Hast du's gewagt; laß sie dich finden Stirb!
Ich selber will hinein

Leander Sie nahen.

Hero / nach der Seitenthüre hin wirkend,
her!

Geh nur hinein! Und nimm die lampe mit:

27

34



Laß es hier dunkel seyn: Hörst du? Nur schnell!
u

Allein nicht vorwärts dring', bleib nach der Thüre

Schnell, sag' ich, schnell!
Leander du aber?

Herr Still, und fort!

Leander hat die Lampe ergriffen und geht durch die Seiten

thüre ab. Das Gemach ist dunkel.

Hero Nun, Götter, waltet ihr in eurer Mildein halb solchen sollt bereindeStell

/sie senkt sich in den Stuhl, die Augen mit der Hand bedeckend

die Stirne gegen den Tisch gelehnt /

Des Wächters Stimme von außen

Ist hier noch jemand wach?
Janthe haber so,zu

Du siehst wohl, alles dunkel.

, sie öffnet halb die Thüre!

Wächter doch sah ich Licht.
Janthe das schien dir wohl nur selbst

Auch wohnt, die Pristrie hier, du wußt es wohl zu

Wächter doch was ich sah, daß ich mir nicht bestreiten

/ die Thüre wird zugemacht/
Und kommt der Tag, soll es sich weisen, ob¬

/die Worte verhallen, die Tritte entfernen sich/

Herr O Scham und Schmach!

Leander / aus der Thüre tretend /

So sind sie fort? — Wir weilst du?
Bist, Jungfrau, du noch hier? /er bricht zugen ihre

Hero /emporfahrend /

Wo ist das Licht?

die Lampe, wo? Bring erst die Lampe, sag' ich.



Lewinder geht zurück

Hero O alles Unheil auf mein schuldig Haupt!
Leander / der mit der Lange zurückkömmt/

Hier ist dein Licht.

ter setzt es hin/

Und dank mit mir den Göttern
Hero /rasche gegen ihn gekehrt

Dank, sagst du? Dank? Wafür? Daß du noch lebst?

das all dein Glück? — Entsetzlicher! Verruchter 5

Was kannst du har, nichts denkend als dich selbst,

Und störst den Frieden meiner stillen Tage
Vergiftest mir den Einklang dieser Brust?

O hätte, doch verschlungen dich das Meer

Als du den Leib in seine Wogen senktest,

Wär, abgelöst, entglitten, dir der Stein,

An dem du dich, den Thuren erklimmend, hieltst

Und du — Entsetzlich Bild! - Leander o¬

Leander Was ist? Was schiltst du nicht?

Herr Leander, hörst du?
Kahr nicht den Weg zurück auf dem du kannst;

Gefahrvoll ist der Pfad. — Entsetzlich! Gräulich!

Was ist es, das den Menschen so unmachtet
Und ihn entfremdet sich, dem eignen Selbst.

Auszieht die Sorge, die uns angeboren

Um eignes Wohl des eignen Seyes Bewahrung

Und fremdem Dienstbar macht! — Als sie nun kamen!
drei Schritte fern; — und nun mich fanden, sahn:

Ich zitterte; — doch nicht um mich! —Verkehrtheit!

Ich zitterte für ihn
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Leander Und darf ichs glauben?

Herr laß das? Berühr' mich nicht! — Das ist nicht gut
Was so verkehrt die innerste Natur

Auslöscht das Licht, das uns die Götter gaben
daß es uns leite, wie der Stern des Polk

Den Schiffer führt
Brander. Das mannst du schlimm?

Und alle Menschen preisens, hoch beglückt

/er kniert /

Und Liebe nennen sies
Herr du armen Jüngling

So kam dann bis zu dir das bunte Wort,

Und die du sprichst es nach, und nennst dich glücklich.Haure, theilendmit der
/Die Hand auf seine Hanncht gelegt. /

Und mußt doch schwimmen durch das wilde Meer,

Wo jede Spanne Tod; und kommst du an,
Erwarten Späher ich und wilde Mörder

/ mit einem schnellen Blick nach rückwärts, zusammenfahren/

Leander / der aufspringt,
Was ist?

Hero O, jeder laut dunkt mich ein Häscher schritt, tritt

Die Kniee zittern.

Lander Hero, Hero, Hero.

Herr laß das. Beruhr mich nicht! Du mußt nun fort!
Hällt sich amStuhl.

Denn, wenn sie können - dich hier fänden, - fiengen! 3
Ich selber leite doch den sichern Pfad. übst

5
/Pause/ 57

Hilt geLeander Und darf ich, Jungfrau, wieder kommen?
frasch vor sich hin, dannaufHerr Du! —us Hund ich der Lust gesarie. 122

Ihnblickend/
/jaghaft freudig)Beander So meinst du; nie? In alle Zukunft nie?
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Nu der duhab
ErtherKai

Alter ihr hie
hauenvonMoser

aufHau

t

Kennst du das Wort und seinen grausen Umfang?

dann auch: Du warst um mich besorgt: Weißt du?
Ich muß zurück durchs brandend wilde Meer

Wirst du nicht glauben, daß ich sank und starb

bleibt Lundlos dir mein Weg?

Herr Send' einen Bothen mir.
Leander. Ich habe keinen Bothen, als mich selbst.

du holder Bothe kommdem. Dochdu holder Bothe, doch
Herr Komit immer denne. Alleinsucht hier. AmUfer

Streckt eine Junge sändig sich ins Meer.

dort komm nur hin, verbirg dich in den Büschen

Vorübergehend hör' ich, was du sprichst.

Leander die Lampe aber hier, laß sie mir leuchten

die Wege sie mir zeigen meines Glücks.
denn, weißt du auch schrift ist die Felsenkieste

Und ohne diesen Starn erreicht ichs ni

Wann aber komm' ich wieder? Jungfrau, sprich!

Herr Am Tag des nächsten fests.

Brander Du scherzest wohl!
Sag, wann?

Herr Wenn neu der Mond sich füllt

Leander Bis dahin schleichen gehen lange Tage!
Trägst du die Ungewißheit bis dahin? Ich nicht.

Ich werde fürchten, daß man uns bemerkt

Du wirst auch tod in deinem Simme schaun,

Und zwar mit Recht! Den raubt mich nicht das Meer

So tödtet Sorge mich, die Angst, der Schmerz,
Sag übermorgen, sag nach dreien Tagen

Huna Nein morgen dann

Die nächste Wochesag. Bander O Soligkeiti o Glück.
Herr Komm Morgen dann!
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Leander O Seligkeit, oGlück!
Herr Und kehrst du heim Leander

Hero Und kehrst die heim u leander
Das Meer durchschwinend, nächtig, wie du kannst;

So wahre dieses Haupt, und diesen Mund

Und diese meine Augen. Hörst du wohl?
Versprich es mir.

/ da er sie umfaßen will, zurücktretend

Nein, nein! — Nun aber folge
Ich leite dich,

/sie geht nach dem Tische, die Lampe zu hahlen,

Leander / ihr mit den Augen folgend/

O herrlich, himmlisch Weib!
Herr Was kommst du nicht.

leander Und soll ich also darbend

Verlaßen diesen selgen Götterort?

Kein Zeichen deiner Huld, kein armes Pfand soll

fort mit mir tragen, meiner Sehesucht Labung

Hero Wie meinst du das?
Leande Nicht mindestens die Hand.

Und dann! - Sie legen Lipp an Lippe
Ich sah es wohl und flüstern so sich zu

Was zu gehene für die geschwätzige Luft.
Mein Mund sey Mund, der deine sey dein Ohr;

Leich mir dem Ohr für meine stumme Sprache!
Hero. Das soll nicht seyn.

Leander Muß ich so viel, du nichts?
Ich in Gefahr und Tod, du immer weigernd!

Ich werde sinken, kehr' ich trauernd heim.

Hero Du, frerle nicht?

Bander Und du gewahr.



Hero Wenn du dann gehst

Brander auf ein Knie niedersinkend/

Gewiß.
Herr Und mir nicht streitest,

daß ich zu leicht die Lippe dir berührt.

Nein, dankbar bist vielmehr, und fromm dich fügst.

Leander Du zögerst noch?

Herr die Arme halte rückwärts

Wie ein Gefangener der Liebe, mein Gefangner.

Branden Sieh, es geschah.

Hero / die Lampe auf den Boden stellend/

Die lampe soll's nicht sehn.

Leander Du zoge kommst ja nicht!

Herr Bist du so ungeduldig?

So soll auch nie —! Und doch, wenis dich beglückt
So nimm und gib!

/ sie läßt ihn rasch/
Nun aber mußt du fort!

Brander / aufspringend /

Hero! hinauseilendzur
Herr Nein, nein! der Thüre zueilend/

/mich demFuße stampfend/Leander Wenn ich dir lieche Heg
Vorwünscht. Neidisches Glück1

Sie wendet sich unter der Thüre an und bleibt gesenkten

Haupters stehen. Er steht horchend neben der Thure/
Und doch! ihr Fußtritt steckt —Ich höreSchritte
Leis auf den Zahre —Kehrt, sie zurücke? —Götter!

Zehn. Der Vorhang fällt
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Vierter Aufzug

Offner Platz. Im Hintergrunde das Meer. Ganz nach rück
wärts aus der linken Seite, Heros Thurm mit einem

halb nach Meere gerichteten Fenster und einem schwaben

Eingange zu dem einige Stufen emporführen. Daneben

am Ufer hohes Gebüsch. Auf der linken Seite laufen nach

vorn zu Schwibbögen und Mauern, die Nähe vor Wohnungen

bezeichnend. Die rechte Seite ist frei. Nach vorn zu eine stei auf ihrKirch821
nerne Ruhebank. auszuhdie Stumme des Tempelwagtes richt er schlichderau

Nach dem Aufziehen des Vorhanges hört man dem Ton eines
mördertundSchragaufde

Horres, dann tritt Herr ganz vorne rechts an etzung hier staune.
Wächter Hischer, höher, ihr Knnitte dieses Hauses! dir nicht warnicht mitzu

Hero. Was lärmt man den und bläst die Lüfte wach? nicht lan
schardchartnichtihre

12. 80.Auf derselben Seite etwas weiter rückwärts kömmt der
Heron

Tempelwachter. Ja, wie sie geht, immer einige Schritte voraus ist schricht
eilend. Er trägt ein Horn am Bande um den Leib und

den Spieß auf der linken Schulter,

Wächter du sächst ihr wohl?
Herr Wenn doch?

Wächter den fremden Mann
Er sprang mir jetzt ins Meer. Ihr sie herankliegen sich ichichUndschende

Herr Nur jetzt? so rascht. Das Durde Litertes derrAl1
Wanddoch als gitte sich dannAlSich doch, sov RenscherwirWüchter drei Schritte kaum von dir! Und sah ihn nicht? Ihnfür zuhalte bis zulechenTing

Hero Nicht mehr noch minder? 3. MeinFrer, zusichbei/sie geht auf den Thuren zu /von ihn weg hin den Vorgrundtretend/ 1
/von ihm Weg, mit den Vordergrande tretend,Wases doch, als hätte sich das Alt Verschworen

NächteHielt ich der Ausganghier nichtstrengWart doch, als hätte sich das All verschworen, in Auge?Ihn hier zu halten bis zuget lichten Tag
Ihn hier zu halten, bis zum lichten Tag. Schon war es Tag und noch entgieng mirO Mun ging, man sprach, des Kommens war kommEnde.

NiemandMan ging man sprecht des Komens, dar kein ne 3tundunterdessenUnd der hielt aus, ins Winkel still geduckt.
Da ruft man auch ins Hausen

Und er der Arme, stand gebückt am Ausgannhlag endlich kam sher günstige Augenblick Herr Undunterdaßen
neinst dum?Und an ihr ist fort, und ich bin wieder froh.

Und er ist Port, und ich bin wiederig ruhigen. Ja, man muß nachsen seyn!/sien geht wieder auf den Theren zu/
Wöchte. Wiedu Nichtwahr!

/ sie geht wieder auf den Thuren zu,
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zu J. N. 82429

Priester Halt vorerst;

Du kannst noch nicht zurück in deine Wohnung
Es herrt noch ein und anderes Geschäft,

Herr Geschäft?
Priaster / mit Härte/

Geschäft!
ruhiger

das neuen Antes Bürde
1Im Tempel ist — und dann, vergaß ichs dann

Eine Schreiben deiner Mutter — doch vielmehr;
Man meldet mir, ein Bothe deiner Altern

sehen
Sey angelingt am östlich äußern Umkreis u
der abschließt unsern heiligen Bezirk.
Allein die Fischer, die den Meers wohnen,

Mißtrauisch jedem fremden, und vielleicht
Der Störungen schon kündig dieser Nacht
die dir nur unbekannt und jener Andern,

Verweigern ihm den Eintritt bis zu uns
Ich gonne dir die Freude, geh du hin

Und sprich den Mann, und höre was er bringt.
1Horo. So muß ich selbst —

Priester Treibt dich Verlangen nicht?
Bothschaft von deinen Altern dann¬

Herr. Ich gehen.

Priest. Du findest wohl den Mann bei jenen Hätten.
doch wier' es nicht, und hätt er sich entfernt

So wirst du mir schon weiter wandeln müssen.
In müssen, müssen, arglos stilles Kind
bis du.

Herr Ers soll geschehen.
Priest. Tritt nur indeß. Ich die zu se

bei unsers Hauses wickeren Schaffer ein,
Von dortaus sende Männer die ihn suchen.b. Hals

H. Dochruht ich michimkühlenDu aber laß zum Haune dich geleiten Schattenausdu bist de
Preist Verlecht das erst zuHaunen

dich gelebenH. Ich selben lehre hei bist dudochlichAustin dichihrkeitenSo dasverhahn zu Grun

4146934a
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Woman die Pilgerruch am Wesen BekBeut
Besich die Sälen mir das Blankefrei

Wo man die Pilgarrich auf Säulen baut seitge
Du hast, ich weiß, die zweiflich doppelsinnige Gabe

die Lichtsinn mit der Reiheit theilt: Geschmack¬

Sieh ja, ob was man nützlich schafft, gefällt.
Wenn nur nun gut, dann aber kehr ich heim, nicht mehrnHerr Allein Im Hauseselbst

Preist. Zugleich laß dir den Vorrath zeigen

den man dort sammelt für des Tempels Dienst
Es fehlt an Weihrauch, Opfergeriste, Linnen, begolge

lößt du davon mir bringen dank' ich diesrichtssieh
Rückkahrend aber geh santab vom Weg

Herr Genug, o Herr! beinah siegt' ich; zu vieluricht
Gestah' ich, dirs, ich bliebe lieber hier dudiesPreist. Doch mußer es seyn.

Herr Muß es, nun so geschehes

Priest Nimm nur, die neue Framlin mit, Janthen.
der dir so sehr gefällt, das kürzt den Weg.

Herr. Hast du doch recht, und also will ich thun.

Jan ihr komm, und leite mich den der Pfad,
dein froh Gesprich daß uns den Wegverkurzen

Leb wohl mein Ohm vor Abend, bin ich heim
Konne, du fühl nur wie meine Stirn, so heiß
Und sprich. Horst du? erzähle mir das Märchen
Vom Knaben, der zu Hirtentochter schlieh
Er weigen dich nur nicht, der weißt du lose
Und hast ich oft vorzählt. Wie also war'sMich wiels an. o war ich undersein

Phristen.
Zahm ich den Grimm in meiner tiefsten Brust!

Kein Zweifel machen
folg ihn noch gönnt ihm die sich
Von Abend icht eh ich so zuk
Viglichen nun blick und hier was fast nochnoch

H. So willst du michsolegen
ser vonder

I bist als viel dort, schlichtdoch inden
des Haufesmitterte Schiffennicht

In deinAuchhäßts
Man sagt, schönig Jankt u
dasin dermehrlachtschellenSchriftensbein
ihn sehen Weichung unter z

undnichtsfest sich bsichTepaldaßach6 Fr12

desHausesschriftenhättedaßweigenVorathDer

Bechernig/E
laß die nunzeigenprufigmachtesich

Beigist du dar ein Papfeder ichdies
f tals wird ich sicht dochdieH. Alle Sorzfal.
It. Wieer sehendebensichei



zu N 17 und 18

Harrt dein noch einun

1142

kriest Halt doch vorerst!
Du kannst noch nicht zurück in deine Wohnung.

So sehr du Rahn wünschest, ja bedarfst.anderes
Rufte ich doch jetzt ein dringendes Geschäft,

Herr Geschäft?
Priest. Geschäft! Des neuen Amtes bürde

Im Tempel ist — und dann - vergaß ichs dann.

leise zum Tempelwachter
Wo sind die Briefe, die mir heute Morgens¬

Wächte, befiehtst du, Herr? immer!
Priest. Laß nur! laß mir für jetzt.

/laut/ Herr!baut zu HerrvDu warst sonst immer rüstig undgewandt
Man meldet mir, ein Bothe deiner Altern
Sey angelangt am östlich äußern Thor

der abschließt unsern heiligen Bezirk.

Allein die Fischer, die an Meere wohnen

Mißtrauisch jeden Freude, und vielleicht
Der Störungen schon kündig, dieser Tags Nacht
verwahren ihm den Eintritt bis zu uns

Ich gonne dir die Freude, geh du hin

Und sprich den Mann, und höre was er bringt.
Herr So muß ich selbst?

Friest. Treibt dich Verlangen nicht?

Bothschaft von deinen Altern, dann¬
Herr Ich gehen.

Prist du fandest wohl den Mann bei jenen Hütten

doch war es nicht, und hatt' er sich entfernt
So wirst du mir schon weiter wandeln müssen
Bis du —

54 Soll gehend.
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192
Vor allem wo Verbothees lockt. Wenn sie

Versucht, das Abentheuer zu bestehen

das mein Dazwischentritt gestort? Und Hero,
Unwissend trüge sie des Wessens Schuld

Nebstilem, daß sie noch jung, und nun im Leben
Noch unbelehrt, zu meiden die Gefahr

Ja, zu erkennen sie. Genug, Genug!

In meinen Innern reget sich ein Gott

Und warnt mich, zu verhüthen, ich's zu spät.

/ der abgeschickte Diener ist zurückgekommen,

Wie nur. Harren. Indes
Diener Janthe weilt bei Hero noch.

Die Prieserin lehrt, das Haupt in hohlen Hand

Das Mädchen spricht, und scheint ihr zu erzahlen.
Mon läßt dich bitten, Herr,

Prieste Sie zögern, wie

Heiß du Janthen Augenblicks mir nahm.

Diener ab.

Wächter Nun aber

Prieste Und wenn still auch sonst und klug.
der Wahnsinn, der das kluge Weib befällt

Tebt heftiger als der Thorheit wildstes Rasen.

Denn seys erforscht, verhüthet, ausgetilgt
At

Herr kommt, Janthen an der Hand führend

Hero Hier ist das Mädchen, das du herbeschiedst.

Was soll sie mir = und was ist dann vonnöthen:
Prister Hier dieser Mann

Herr. Ja so!

4118
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Prieste Sie wird beschuldigt,

Daß heute Nacht, spät, als schon alles schlief

Herr Man thut ihr wohl zu viel!
Prieste So weißt du?

Herr Herr

Ich weiß nur, daß der Mensch gar gern beschuldigt
Und vollends dieser Mann ist wirren Sums.

Priester doch ists gewiß, ein Fremder war amThurm.

Herr Nun Herr, du sprachst ja selbst, in alter Zeit

Stieg oft ein Gott zu seeligen Menschen nieder

Zu danan, zu Leda kam ein Gott.

Warum nicht heute, jetzt, zu ihr, zu wenn sonst immer
Paga

sie setzt sich/

Priester Sprach das der Spott, und dünkt das Heilge die —
zu Jauthen her klar, und das Begekreicht alsome

Nun thören, oder Schuldige, gesteh

Jäuthe Nichts weiß ich ja! Ich hörte nur Bewegung

Ein Kommen und ein Gehn. Die Nacht war schwäl¬

Da lauscht' ich vor der Thur und gieng dann schlafen.

Wächter So nennst du vor der Thur, zwei Troppen hoch?
J. Ich war, so langallein, da wollich

Ich fand dich in dem Gang vor Heros Kammer HerrFrage
Obsie gehört, undob ihrbring

Gauthe fragt doch mir Herr selbst sie wohnt im Thurm.
hergehabersagendich, diesollst!War dort Geräusch, vernahm sie es wohl auch

Priester. /sich Hero nähernd / Denn, daß du weiße, zeigt mir

di nig nachJaghörst du?

Herr /halb singend, den Kopf in die Hand gestützt/

Sie war so schon,
Ein Königskund,

/ sprechend /

Nu, Schwan, bist du ein Gott, flieg zu den Sternen?



Priester Herr!

Haro / emporfahrend /

Was ist? Wer faßt mich an? Was willst du?

Prieste hast du vergessen schon?

Hero Nicht doch, ich weiß,
Was man beschuldigt jene, ohne Grund
Sey du nicht bang, Jauthe, frohen Muths!

Wenn Alle dich verließen. Alle sie.
In meiner Brust lebt dir ein warmer Anwald

/küßt sie/

Wenn sie dich quälen, Gete, komm zu mir.

Nun aber geh, sie spotten denn und meiner.

Priester bleib noch

Jauthe zieht sich zurück

Prister. / zu Herr /

Du liebtest nie das Mädchen sonst,
Noher der Antheil nun?

Herr Was frägst du mich?

Sie ist gekränkt, brauchts da noch weitern Grund!

Peister. Doch wenn galt jene nächtig dunkte Störung?u
Hero Warum dann ihr! Da schaft zu alle

Läche
Priste Wenn sonst, so sonder bald der ge

Ach. / Herr die Lüfte wissens

Allein sie schweigen, Herr! 28
I. Schrich Peister Nun dem! Man sah des de

In deinen Tharme Licht die ganze Nacht.

Thu' das nicht mehr.

Herr Wir haben Ahl genug.

n
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Priester doch siehts das Volk und leutets wie es mag
Hero Mags denn.

Prieste Auch rieth ich dir den Schein zu meiden

den Schein sogar, viel mehr noch wahren Anlaß.
Hero Wir meinen ihn, doch er — Was ist die Zeit?
Wie lang ists noch bis Abend

Priester Und warum.ichi

Hero Mich lockts, zu ruhe. nichtzuliebsteschleiche
Priester Weil du gewacht.

Herr So ists! — Der Wind kommt uns aus Osten derk' ich

Und ruhig ist die See. — Nun gute Nacht!

Prieste Am lichten Tage? Herr, Hero, Herr!
Herr Was willst du Ohn?

Prioste, Hab Mitleid mit dir selbst.
Hero Ich sehr wohl, um mich geht Manches vor,

das mich betrifft, und nach vielleicht und nächst.

doch faß ichs nicht, und düster ist mein Sinn
Ich will darüber denken!

/ zum Fortgehen gewendet. /

Prieste Halt vornst!

Noch harret dein manch dringendes Geschäft.

Herr Geschäft?
Priester Geschäft! Das neuen Antes Burde

3. Er Lehe. N. 8
Im Tempel ist — Und dann! — Vergaß ichs denn

Mant
Man meldet mir, ein Bothe deiner Altern
Sey angelangt am östlich äußern Thor.

Allein die Fischer, die am Meere woharen AllesHauth. VonderTh 1.
Mißtrauisch jedem fremden, halten ihn

Und wehren ihm den Eintricht bis zu aus. 00 F

Ich gonne dir die Freude, geh du hin

Und sprich den Mann, und höre seine Kunde



me

sien es
Geh um.

zu Jant
das

Jatte befiehtest du irgen sonst

Jn nittt eine Ferden, doch, wenn dies gefällthdem
Ich doch hies, breite ein die Tage
Geiß Öst mir zu so genug für viel dage Nägte
die dichtste Wolle seite saglich ein

srkeit die Ticht. Allen das thu' ich sollst
Jatte ih

He Nuisch bin hier ich nach der Abende santekaue!
Koin alles für breiten, daß der Fur

Der Theuer. Guten mir kein Unfall trifft
Mein Kopf ist warst und die Gedanken schon
vor doch für lichter Punkt in all der Durke

Er kennt. - Gewiß? — Nun noch das Eine Mal
donn bleibt, in fer für lagen, leer ineb dirgenddurchVat
Und spät erst. — Ach wer miß? wie thut erobert

3. Ich

Tragt die Gefäßen nur hinauf zu meine ohnen

Sagt ihm. Ich wißt ja selbst. Ich bleibe hier
so diesen Mann doch, eine Alter Bothe.

Wie Hoffnung, wo das Glück. Man sichts es flicht
Und läßt ich so zeite

J. Du bist vermutheit
Ich sagt' es ja, du geist so wasch. Weshelt

H. Mein Faust ist mir nicht ich.
J. Willst du ihr die

Fanigerka

119400
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20.

durch Wollenmacht.

/er kniet /

Poseidon, mächtiger Gott!

der du die Wasser legtest an die Zügel

den Tod mir scheuchtest von dem feuchten Mund.

Zeus, über mächtig über allen, hahr und groß!
Und Liebes gottin, du, die mich berief,

Den kundlos Neuen lernend zu belehren

die Unberichteten, was dein Geboth;

Steht ihr mir bei, und leitet wie bisher!

/aufstehend, und die Wassen von sich werfend.

drum keine Waffen! Eure Schutz genügt!
Mit ihm geharnischt, wie mit ehrner Wahr192

/ einen halbvarwelkten Kranz aus dem Busen ziehend,
den vollen Kranz, geraubt von heilger Stelle

Einst ihrer Tocken Schmuck gedrückt auf diese Haupt,

Sturz ich mich kühn in Mitte der Gefahren.

/ er setzt den Kranz auf,

Erlieg' ich, sies durch euch. Und also fort!

Amor und Hymnen, ziehet ihr voran
Ich komm, ich folg und wäre Tod die dritte.

/er eilt fort /

Nunkl. Er ist von Sinnen! Hörst du nicht? —Leander¬

/die Wassen aufnehmend

Noch geb' ich ihn nicht auf. Die Freunde sammt' ich,
Wir halten ihn, und war es mit Gewalt.

/er folgt ihm nach /

4410 406
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Platz vor Heros Thuren, wie zu Anfange des Aufzugs¬

Hero, auf Janthen gestützt, kommt von der rechten Seite einige
Diener mit ihm . NurnochdeinSchrittenihrich wir sol zuStelle

Herr Geht immer nur hinauf zu meinem Ohne? Du dich als wo der eben

Nurbist als wennich sagt, aber esnichtSagt ihm! — Ihr wüßt ja selbst! — Ich bleibe hier!

/ die Diener gehen/
War dieser Mann doch, meiner Altern Bothe,

Wie Hoffnung, wie das Glück; nun suchts, es flieht
/ sie setzt sich/ ängel 26. da. Die gienist so1 J41

kommstduheileIch sagt' eswohl!Nun, ich bin wieder do.

Jauthe Und gehst du nicht der
Hinaus in dein Gemach?

Herr Nein, nein; nur hier!

/ den Kopf in die Hand gestützt/
Ist's noch nicht Abend?

Janthe Kaum.

Herr Nu, nu? Er nu!

Der Tempelwächter kommt von der linken Seite,

Tompeln. So bist du hier? Wir harrten dener längst.

Herr Wie seyst du? Längst? Ich glaub, ihr spottet mein!

Gieng ich nicht ohne Rast, den Bothen suchend

Der ewig mir entschwand? Jetzt hier, jetzt dort. . Als
Mit Absicht thatet ihrs, Weiß ich, warum

H

Wächter. Der Bothe kam auf andern Wegen her,
Du worst kaum fort. Er ist bei deinem Ohm.

Hero Und ihr ließt unberichtet mich? Doch sey es!

Ein andermal will ich wohl kluger seyn.

Wächter dein Oheim harrt im Tempel.
Hero So?



Er wird noch harren, dann ich bleibe hier.

Wächter doch er befahl.
Herr Befahl er dir, so thus.

Ich denke künftig selbst mir zu gebiethen.
Geh mir1

/zu Janthen,

Und geh du immer auch ich bitte.

sah die beiden ziehen sich zurück!
Nun, ich bin wieder hier; und sah dich wieder

Du stiller Therm, du meines Glückes Heinrath
Und dich, o Meer' Und dann, im Geist, den Strand
Das selche Jenseits, wo der Theure wohnt
Und kommt der Abend, senkt er sich ins Meer

Und übt die Kunst, wie edle Schweuer thun

Zum Bogen erst gekrimmt den warmen Leib,

dann ausgestreckt, und hingeschnellt mit Macht
Und hilfreich tritt entgegen des Gestade;

Und er kommt an. - Gewiß? — Nur dieß mal noch!

Dann bleibt er fern für lange - lange Tage

/den Kopf in die Hand lehnend/

Der Priester kommt mit dem Tempelwachter

Priester. So kömmt sie nicht!

der Tempelwächter zeigt schweigend auf die Ruhende
Priester/ zu ihr tretend/

Hero!
Herr /aufschreckend

Bist du's, mein Freund.
Priester. Ich bins, und bin dein Freund,

Herr Sey mir gegwüßt.

400
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/ sie steht auf/

Pristen. Mir thut es leid, daß du im Joren giengst.
Der Bothe deiner Altern weißt du wohl

Herr Ich weiß.

Priester Er brachte Briefe mit; sie liegen

In deinem Thurmgemach. Holst du sie nicht.
Hero Auf Morgen daß ich sie z

Priester Nicht heut?

Herr Nicht jetzt.

Priesten zu wissen, wie sie leben, reitzt dich nicht?
Herr Nur kurz ists, daß sie schieden, sie sind wohl.
Priester Bist du so sicher das?

Herr. Ich bin es, Herr!

Aufs Zeugniß einer seligen Empfindung
die auch durch strönt, mein Wesen still verklärt

daß alle die mir theuer, froh und wohl. S

Prieste Wir oft täuscht ein Gefühl!

Herr Was täuschte nur

Blubt mir die Wahl, wähl' ich die süßre Tänschung.
Priestor Wo ist Gauthe?

Hero Eben gieng sie hin.
Priester Nach den Ereignißen der letzten Zeit

Kann sie nicht weilen mehr in unsere Hause.

Herr Ich sagte dir, du thust dem Mädchen Unrecht.

Priester. Doch wie erweisest du's?

Herr Ich glaub' es so.
7Preister. Auf ein Gefühl auch

Herr Auch auf ein Gefühl.

Priester. Doch ich will Klarheit, und Janthe scheide.
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lie

7

Hero Erheb' die Zweige nur: Bist du so träg?

Janthe Noch Tropfen hängen dran

/mit dem Füße am Bodeen hinstreifend.

Auch Tang und MeergresEin abgesorg hier Stub
Warf aus die See! — Ein Muscheben, bendes Spielzeng!und drum geschlungen, wie die Kinder pflegen 24

Es erklegt der Staren die trumer sames Jares
hur Schleiertuch, forst gleicht es jenen Schleipung,

hierher zu stren. Dieh nur, ein Schleiertuch.
die selbst itu tragst. Sieh zu vielleicht erkennst du's

fast gleicht es jener, die du selber trägst.
Es lag in Meer, doch hats die Luft getrocknet

ses mit beiden Händen zu einem Knaul wiedend/
Schon ründet sich der Ball. Ich werfen fangen

/sie wirft das zusammengewendene Tuch, es fällt neber Herr
auf den Boden/
Am Borden liegts. Verfahlt! Ein Pfand! ein Pfand!

Hero laß das Getändel laß! Ertob die Zweige
so muß. O doch mein gutes Kleid

Janthe Sie sind so schwer. Ein bestendes von rünkwarte
Nundenk' ich, halt ich sie. Eija

Hält sie wir Boden fest. Doch nun, sie weichen

Tritt selber nur herzu. Ich halte. Schau!

/sie hat die auf den Boden herabhängenden Zweige zu

sammengefaßt und emporgehoben. Leander liegt frd auf
der Anfurth.

Hero /aufstehend,

Ich komme dann! — Ein Mann? — Leander! —Woch!

/rach vorn zurückeilend /

Betrogne und Betrüger, meine Augen!

Ists wirklich? Wahr.
Jäuthe / die mit Mühe über die Zweige noch

rückwarts geblickt / O entleids volle Götter!

45
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Der Priester kommt von der rechten Seite

Pristen Welch' Jämmerlaut tönt durch die stille Luft?

Hero / zu Jauthen/

Laß las die Zweige, daß!

Jauthe läßt die Zweige fallen, die Leiche ist verdeckt

Herr / dem Priester entgegen und berücht

ihm die Aussicht nach rückwärts zu benehmen/
Mein Oheim, du? —

So früh im freien? — Doch der Tag ist schön

Wir wollten eben — beide - freudig - froh! Erheit der jene daß ich michwie
/sie sinkt ohne Besinnung zu Boden/

den Füge der Kriegen Just. Lagern
Priester Was war. Was ist geschehen?

Jauthe / mit gerungenen Händen

nach dem Strauche zeigend/ 1O Herr! Wein Herr.

Prister. Erhab die Zweige! Schnell!

/ es geschieht /

Gerechte Götter!

Ihr nahmt ihn an. Er fiel von eurer Hand!

Jaathe / noch immer die Zweige haltend /

Erbärmt sich Niemand? Nirgends Beistand? Hilfe?
trieben wieselen aufsePriester laß dort und komm!

/indem er sie anfaßt, beishalb laut,

Hörst du? und schweig. Entfällt

Ein einzig Wort von dem was du vernahmst
/sie los laßend, laut/

Ein Fremder ist der Mann, ein Unbekannter
Den aus das Meer an unsere Küste warf.



zur H. N. 82427.

zu Nu 23

sesinderLuftschwingend/
NachWimpelart

15414152

7 419
Auch Trag und Meergras

Warf aus die See. Ei Mane Muscheln, bentes Spielzung
Es pflegt der Sturm die Trimmer seines Zores

Herrher zu strenn. Das Ende uns Tuchs
Es ist so schwer. Er lastendes von rückwärts

hält es an Boden fest. herwahr ein Schlagen

fast glaucht es jenen die du selber trägsteingebunden
Zu Schliefen angeschlangen beide Enden.
jan es ist den. Sich zu Villeicht erkennst du's

Ich worf' es dir! Siech Schon wündet sich der Ball

dien. Das Volk strönd zu
Der Prist ans Galles Tempel nahe

Er heiligskündigen man in ihrer mitter
Est und si

die Sie für den Bat von wie ich hargelacht
blidfühlen aus von Niemden besehnet
vor warst sicht über ihr

Pt. Nun unsein

Schust du die Ausaßen, thu ich eine lechts,

setzt aber ihn es gibt der letzter Schlag.

O läßt sie
Nie mich sie trau
Kau ließ aus ja der hilgskulgen man

der helfend des Cpolls Jopel nicht.
Wie folgte sie geschanken aufs Sie sein
des freschend auf der blicher Jägling rächte
doch des er gegen und spach, es ich zuhät

da habe sie sie mit lagsthalten Win

Herr 18



46

Und jene Priestrini sank bei seiner Reiche, 48.

Weil es ein Mensch, und weil ein Mensch erblich.

Der Tempelwächter und mehrere Diener sind von der
rechten Seite gekommen.

Priester Am Strande liegt ein Todter. Geht, erhebt ihn!

daß seine Freunde kommen und ihn sehn.
Diener gehen auf den Strauch zu

Priester. Nicht hier. Den Thurie herum, Rechts an der Anfurth
diener auf der lücken Seite ab

in der folge sieht nunsie hinter denStrauchebeschäftigt, dessenZweige
Tempelwachter/leise/ engorgehobenund befestigt worden, was dann der Platz leis erscheind)So ists dann

Prieste Schweig!
Wächte Nur Herr, um dir zu melden:

Der Altre jener beider Jünglinge

die du wohl kennst; mir fanden ihn am Strand,

Trostlosen Jämmers, suchend seinen Freund.

die Diener halten ihn.

Priester führt ihn herbei!

hat er die Freiheit gleich verwirkt und mehr

Seys ihm erlassen, bringt er Jenen heim.

Enepelrächter nach der rechten. Seite ab

Priester / zu Hero tretend, die sich mit Janthens Hilfe

emporgerichtet hat /

Herr!
Herr. Wer ruft?

Prieste. Ich bins. Du höre mich.

Herr / Scheu nach rückwärts blickend, zu Janthen/

Wo ist er hin. Janthe wo.



Janthe Omir!Herr. Der Plätz ist laer! —Er har ich

Priester, das nun geschehe.

Herr Geschohnen? Nein

Preisten Es ist.
Pestalie Götter laut das blutige Zeugniß gaben,

Wie sehr sie zarnen und wie groß dein Fahl!
So laß in Demuth uns die Strafe nehmen,

Das Heiligthum, es theile nicht die Mackes

Und erges Schweigen lecke was geschehen. Verschweigenich? Wabrachtet ihr ihnhie?
Herz / Verschweigen ich mein Glück und mein

VerderbenAeeheuchelm 1 Heuchlerb
Und frevelnd unter Früvlern mich ergehn?

Ausschreien will ichs durch die weite Welt,

Was ich erlitt was ich besaß verloren;

Was mir geschehen, und wie sie mich betrübt.W hannen
Verwinschen dich, daß es die Götter horen

Und hin es tragen vor der Götter Thron.

Du warst's. Du legtest tückisch ihm das Netz,
uIch zog es zu, und da war er verloren

ihme, Leander! Wi
sten brachtet ihr ich die, ichWo habt ihr ihn! Ich will zu nennern Freund!

d zu infel

Der Tempelwächter und mehrere Diener führen

Nankleros herein. Der Wächten geht gleich darauf nach der Anken Seite ab
Freund

e Herr Ha du? O Jüngling, sichst du deinen Beßern
3

dort lag er tod! Sie trugen ihn dachte von dannen.

Nankt OSchmerz!

Herr Ringst du die Hände das zu hät

Du staunst. Du klagst? Ja lästiger Freund.

Er gab sich hin dem Bildbewegten Meer,

beschützt von keinem Helfer, keinem Gott,

Und tod fand ich ihn dort am Strande liegen



e

24.
41

Und frügst du; wer's gethan? Sieh, dieser hier!

Und ich, die Priesterium, die Jungfrau - So?

Menanders Herr, ich wir beide thatens.

Mit schlauen Künsten, ließ er mich nicht ruhe

Versagte mir besinnen und Erhohlung,

Ich aber trat in Bund mit ihm und schlief.

Da kam der Sturm, die Lampe löscht' er aus

das Meer erregt' er wild in seinen Tiefen

Da Jener schwann von keinem Licht geleitet,
die schwarzen Wolken hiengen in die See

das Meer erklomm, des Schadens froh die Wolken,
Die Sterne löschten aus, ringsum die Nacht.

Und jener dort, der Schwimmer selger Liebe,

Nicht Liebe fand er. Mitlend nicht im All.

die Hände streckt' er zu den Göttern aus

Umsonst! Sie hörten nicht, wie? oder schliefen?

Da sank er, sank; noch einmal ob den Wogen

Und noch einmal, so stark war seine Glut!

doch allzumächtig gegen ihn der Bund

Von Feind und Freund von Haßern und Geliebten

Das Meer that auf den Schlund, da war er Erd¬
O ich will weinen, weinen, mir die Adern öffnen

Bis Thränen mich und Blut, ein Meer, umgeben
So tief wie seins, so grauenhaft wie seines

So tödtlich, wie das Meer, das ihn verschlungen.

Nankl Leander, o mein mildgesinnter Freund

47
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Herr Sag, er war Alles! Was noch übrig blieb,

Es sind nur Schatten; es zerfällt; ein Nichts.

Sein Athem war die Luft, sein Aug die Sonne
Sein Leib die Kraft der sprostenden Natur,

Sein Leben war das Leben deines, meins

des Weltalls leben als wir's diesen sterben

Da starben wir mit ihm. Komm, läßger Freund

Komm, laß uns gehen mit unserer eignen leiche
Du hast zwei Kleider und den Freund hat keines.

Gil, nur dem Kleid, wir wollen ihn bestatten.

Tunkloros nimmt sein Überkleid ab, Grathe empfängt es

Herr Nur einmal noch berehren seinen Leib, e
den edlen Leib, so voll von warmen Leben.

Von seinem Munde sangen Rath und Trost,
dann - Ja, was dann. Zu ihn

/zum Tempelwächter, der zernt gekommen ist /

Verweigerst dus.a. Jahr. allme

Ich will zu meinem freund! Wer hinderts? Di
hefti

ind hart ab nach der linken Seite c
Priesten / zu Jantheile Din/

folg' ihr.
Jarthe geht

Priesto / zuNankleros/
Du bleib! — Dein Leben ist verwirkt,

doch scheink' ich dirs, bringst heim du jenen Todten
Und schweigst dein Leben lang. Kanst du allein?

Naukl. Mir folgten Freunde von der Küste jenseits.

Priest. Halt' sie bereit! — Wo brachtet ihr ihn hin?

Wächt. Zum Tempel, Herr!

7

n
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Priest. Warme zum Tempel? Sprich!
Wächte So wills der brauch.

Priest Wills so der Brauch? Wohlen!
die Bräuche muß man halten, sie sind gut.

Und nun zu ihr. Entfernt die Störung erst,
legt mild die Zeit den Balsam auf die Wunde

Ja, dieß Gefahl, im ersten Keine erstickt,
Bewahrt vor jeden zweiten die Vererets
Und heilig fürderhin¬
From wird sie wandeln höre. Kommt mit: Ihr folgt.

/ alle ab/Ein Diener kommt

Diene O Herr! mein Herr!
Preist Wasist

Dienfer. Die Priestarum —

Sie fand den Ort, wo mehr ihn hingebracht

Blindfühlend aus von Chiemanden bekehrtüber ihn
Und warf sich auf die feie und weinte haut.

Ein Priester aus Apoflens Tempel kam

Heilmittel kündig, der übt all sein Wissen
An dem verblichen/ Imngline, doch versonst.

Die Priestrin folgt sgespannten Augs dem seinen
doch als er gieng und sprach: es sey zu spät

dar sank sie hie auf das Erblaßten Antlitz
Und schweigt seitdem als war, sie selbst erblaßte

Mit fanden Kaßen deutend seinen Mann.
der Mädchen Schaar steht reigte mit lauten Weinen

Es strömt herbei das Volk. strorch ringt herbe 2
Das Volk?

Priest Nun, Unsinn

Thust du dein/ Außerstes, thu' ich mein Letztes.
Ein fremder ist der MannI folgt alle ihr, es gilt die letzten Schlage

ein Unbekannter!
// alle ab/
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Das Innere des Tempels. Der Mittelgrund durch

einen zwischen Säulen herabhangenden Vorhäng g

schlossen. Auf der rechten Seite des Vorgrundes eine Bild
säule Amors, an deren innern halb erhobenen Arm ein

Blumenkranz hängt

Einige Mädchen treten von der linken Seite auf. Janthe

kömmt lazu.
Janthe O laßt sie laßt Gönnt ihr die kurze Ruh.

Wie mag sie trauern um den Theuere, Guten .2 Und, kann ich sie recht,
Zwar jetze ist ihr Jauderlaut verstummt, So gibt die schwar gebändigte Natur
Und theinen lesen Angs sitzt sie bei ihm, In wil dem Andrung auf zumHimmel
doch, furcht ich sammelt, sie nur neue Kraft. RärmendM..221

Geheimeiste der leuten MangekundZu diesern Jänner. Nun, ich will auch nimmer
Die ihren freund verdarben, lebt!

Ein Lieb mir wünschen, weder jetzt auch sonst er noch
Und da er tod, sie selbst.Besitzen ist wohl schön, allein verlieren!

NankleresDer Priester kommt mit dem Tempelwächter und

dem mehrere Freunde folgen, von der rechten Seite.

Priest Wo ist sie?
Jarthe dort.

Priest Zieht auf den Vorhang!
Jaethe Herr

Prist auf, sag' ich, auf! Und haltet fern das Volk!

Der Vorhang wird aufgezogen. Die Lella erscheint, zu derRuchbotte
mehrere Stufen emporführen . Leander liegt auf einem Trag Trachzu heißen zusebratere
beschre queerüber an den Stusen. Herr sitzt danken / das Lehnt ihm den Rücken zu
parzt in die Hand gestützt den Todten aufmerksam betrachtend gekehrt auf den Stufen, der Kopf

dien die Handgestützt12setzen geht das
2. 2. FurchPriest. Herr.

Herr war ruft?
Priest Ich bins: Kommhier!

Herr Warum? /sie steht auf und tritt erben die
Leiche /

Preist. Genug wird nun geklagt, ob jenen fremden

Was schaffst du dort
Herr /aufstehend / Ich sinne. Herr!Preist. Du sinnst
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Sie fand den Ort wo man ihn hingebracht

59
Blindfühlend aus, von Niemanden befahrt7 Und warf sich aber ihn und weinte laut

Mit ihres Atheins Wohn, mit ihren Thränen

Ihn zu erwecken, ohne Frucht bemucht,
doch da er daß nicht wahrnimmt weil er Tod,

Da mich aus ihren Gliedern auch die Regung ich sichseh
Und seine Hand umklaumernd sank sie hin ten Burt
Zum zweitemale ihrem Schmerz erliegend, ihr bi
Du hieltest sie für tor, wenn nicht ein Stöhnenschölcher

.
. Ein zukand Schäudern zeigte, daß sie leidetendet dieß?

Und also lebt. O mir, wie soll des enden

dann ist auch jetzt ihr Klagelaut verstummt
8. So sprich fürcht' ich, sammelt sie mir neue Kraft

lind zu tieferen Jammer! — Nun ich will auch immer

Ein lieb mir wünschen wider jetzt noch sonst.

Besitzen ist wohl schön, allein verlieren.
vonist

Ist als der frommen heilungs kunden Mann
Der hiefreit nicht und Apolles Togal.
Wie war sie frech da er zur bleiche trat. umdienfolgenso gesprendenAugs

sei.So ist er fort? Dann schänd ich in Gestung
Als übenkt des Jannes deste Nacht.

r 18



Priest Hero.
Hero Wer ruft?

Preist Kon. Ich bins. Kommhier!

Hero Ich kann nicht!
Sie hohlen einen heilungskündigen Mann
den wart' ich ab, villeicht erweckt er ihn

Frist. Ihr weckt kein Trank kon Kraut.

Herr. Weinst du?

Frist. Soist's.
Genug wird nun geklagt, ob jenem fremden
Was schaffst du dort?

Herr / die aufgestanden ist und denTodten
betrachtet. Ich seine Herr!

Prist du sinnst?

.
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Ein Diener komm

Diener O Herr, mein Herr

Priest. Wasist?

Diene Die Priestrin i

Sie fand den Ort wo man ihn hingebracht

blindfühlend aus, von Niemanden bekehrt

Und warf sich über ihn und weinte laut.

Das Volk strömt rings herbei.

Friest das Volk? — Nun Unsinn,

Thust du dein Außerstes, thu' ich mein letztes

Kommt Alle ihn, es gilt den letzten Schlag!

alle ob

Das Innere des Tempels, der Mittelgrund durch einen

zwischen Säulen herabhangende Vorhang geschlossen. Eine

Bildsäule Amors auf der rechten Seite des Vorgrundes

an deren halb ausgestreckten Arme ein Blumenkrang hängt
Einige Mädchen treten von der Linken Seite aus. Jankhen

kommt, dazu

Janthe O laßt sie, läßt! Gönnt ihr die kurze Ruch

480
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Ihr Jämmerlaut ist zwar verstummt. Zumal

Seit jener Priester aus Opollens Tempel,
Heilmittel kundig, kam, und als er gieng
Mit Achselzecken sprach: es sey zu spät.

doch fürcht' ich, sammelt sie nur neue Kraft

Zu neuem Jänner! — Nun, ich will aurg nimmer

Ein lieb mir wünschen, weder jetzt, noch sonst.

Besitzen ist wohl schön; allein verlieren

Der Priester kommt mit dem Tempelrächter und Nankle¬

ros, denn mehrere Gefährten folgen, von der rechten

Seite

Prieste. Wo ist sie;

Jaathe dort.

Peist zieht auf den Vorhang.
Jaethe Herr

Prist. Auf, sag' ich, auf! Und haltet fern das Volk¬

der Vorhang wird aufgezogen. Die Lella erscheint, zu

der viele Stafen emporführen. Brander liegt auf einem

Ruhrbotte generüber an den Stufen. Herr setzt daneben

den Kopf in die Hand gestützt

Priester Herr!

Hero Wer ruft.

Paist. Komm her zu mir

Herr Warum
Prist. Genung ward nun geklagt ob jenem Freuden.

Was mächst du dort
Herr Ich sinne, Herr.

Priest. Dusinnst

Herr /aufstehend und nach vorn kommend/



2

3
24.

Und fragst du, wers gethan? Sieh, dieser hier

Und ich, die Priesterin, die Jungfrau —Wie?

Menanders Hero, ich, wir beide thatens.

Mit schlauer Künsten ließ er mich nicht ruhn.

Versagte mir besinnen und Erhohlung,
Ich aber trat in Bund mit ihm, und schlief.

Da kam der Sturm, die Lanche löscht' er aus
Das Meer erregt' er wild in seinen Tiefen

Da jener schwai, von keinem Licht geleitet.

die schwarzen Wolken hiengen in die See

Das Meer erklom, des Schadens froh, die Welken

Die Sterne löschten aus, ringsum die Nacht,

Und jener dort, der Schwimmer solger Liebe

Nicht Liebe fand er, Mitleid nicht im All.

die Hande streckt' er zu den Göttern aus

Umsonst, sie hörten nicht, wie, oder schliefen?

Da sank er, sank. — Noch einmal ob den Wogen

Und noch einmal, so stark war seine Glut.

doch allzu mächtig gegen ihn der Bund

Von Feind und Freund, von Haßern und Geliebten

Das Meer that auf den Schlund; da war er tod,

O ich will weinen, weinen, mir die Adern öffnen
Bis Thränen mich und Blut, ein Meer, umgeben

So tief zu wie seines, so grauenhaft wie seines

So tödtlich, wie das Meer, das ihn verschlungen

Nunkl: Leander! O mein mildgesinnter Freund.

Herr Sag: er war Alles Was noch übrig blieb

Es sind nur Schatten, es zerfällt ein Nichts

/4 14 480
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Sein Athem war die Luft, sein Aug die Sonne,

Sein Leib die Kraft der sprosenden Natur

Sein Leben war das Leben, keines meins
des Weltalls Leben. Als wirs ließen sterben.

da starben wir mit ihm. Komm, läßger Freund!
Kom, laß uns gehn mit unserer einen Leiche.

Du hast zwei Kleider, und dein Freund hat keines

Gib mir dein Kleid, wir wollen ihn bestatten

Nankleres nimmt seinen Überwarf ab. Jauthe empfängtihn

Herr Wo brachtet ihr ihn hin.
/zum Tempelwachte der zurückgekommen ist.

Verschweigst du's
Ist hier kein Dolch? kein hilfreich tödtend Eisen¬

/sie hält plötzlich inne, die Hände, die, wie nach einer Waffe

suchend, den Gärtel berührt hatten, sinken herab, das Haupt

neigt sich, die Knier gebeugt /

Jaathe eilt mit einem Ausruf, sie zu unterstützen

Hero Laß! Ich bin stark. Was soll die feige Schwache!

der Mord ist stark; und ich hab' ihn getödtet.

/ab nach der Linken Seite,

Friesten / zu Janthen/

folg ihr?
/Janthe geht/

zu Kanklaros/ Du bleib! Dein Leben ist verwirkt

doch schenk' ich dir's, bringst heim du deinen Freund

Und schweigst dem Leben lang. Beist Kanst du allein
Saukl. Mir folgten Freunde von der Küste Jenseits.

Priester Halt sie bereit! — Vo brachtet ihr sie hin?

Wöchter Zun Tempel, Herr!



480

Priester Warum zum Tempel mir!
Nächter So wills der Brauch

55
Prist Will's so der Brauch, so sey es!

Die Bräuche muß man halten, sie sind gut
Und nun zu ihr! Entfernt die Störung erst

logt mild die Zeit den Balsam auf die Wunde.

Ja, dieß Gefühl im ersten Kein erstickt

Bewährt vor jedem Zweiten die Veriert

from wird sie wandeln hier. Komm mit? Du folg.
alle ab

Das Innere des Tempels, der Mittelgrund durch einen

zwischen Säulen herabhangenden Vorhang geschlossen. Eine

Bildsäule Amors auf der rechten Seit; des Vorgrundes

an deren halb mich aufwärts gehobenen Arme ein Blumenkranz
hängt

Einige Mädchen treten von der linken Seite auf und nähern
sich dem Vorhange. Jauthe kommt dazu.

Ganthe O läßt sie, läßt: Gönnt ihn die kurze Ruh.

Wie mag sie trauere um den Theuere, Guter.
Sie fand den Ort, wo man ihn hingebracht,

Blindfühlend aus, von Niemanden belehrt,

Und warf sich über ihn, und weinte laut,

Verzweiflungsvoll. Zumal seit jener Priester,

Heilkündig, aus Apollers Tompel kam,

drauf wieder ganz, und sprach: es sey zu spät!

zu spät, zu spät. Nun denn, ich will auch nimmer

Ein Lieb' mir wünschen, werder jetzt, noch sonst!

Besitzen ist wohl schön, allein verlieren!

Der Priester kommt mit dem Tempelrächter und Nankleres
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dem mehrere Gefärther folgen, von der rechten Seite

Priester. Wo ist sie?

Janthe dort

Prister zieht auf den Vorhang!

Jaathe Herr

Prieste Auf, sag' ich, auf: Und haltet Vern des Volk¬

Der Vorhang wird aufgezogen; die Lella erscheint, zu

der mehrere Aufen emporführen. Leander liegt auf einem

Ruhebotte generüber an den Stafen. Herr sitzt laneben, deneine

Kopf in die Hand gestützt des Todten auf ihrem Kleide ruhend

Priester, Hero!
Herr / freudig/

Wor ruft? —Jalu
u

Priester Kommhier du siehst, man hält mich
Horo Warmer 9 Prieste HaThorenwert!Prüster Genug ward nun geklagt, ob jenem fremden

/er geht auf sie zu/
Was schaffst du dort? Hero / auf.

Herr Ich sinne, Herr! Stehend/ bin ich erschwacken

Prieste du sinnst

Herr /aufstehend und nach vorn Armend/

Was mir das Leben sey!

Er war so jugendlich, so schön
So überströmend von des Daseynes Fülle
Nun liegt er kalt und ford. Ich habs versucht

mit meiner Thräneg fläth ihn zu erwecken
Ein Mann war hier, der sprach! es sey zu spät! —

l
Ich legte seine Hand an meine Brust,
Da fühlt' ich Kälte strömen bis zun. Sitz des Lebens

Im starren Auge glühte keine Sehn.

Mich schändert. Woch!

Preiste Wein starkes, wankres Mädchen.
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Hero Was nur das Leben sey?
56

Er war, so zugendlich, so schön

So überstromend von des Daseyns fülle
ans

Nun liegt er kalt und tod. Ich hab's versucht,
Wit meines Athes Wohn mit meinen Thränen

Ich legte seine Hand an meine Brust
Herunter ist nach dasse werdeich

Und sank auf ihn, unmächtig zu erstehen, und in die
2

Da fühlt ich Kälte strömen bis zum Sitz des Lebens.
duchAuchseine KleidersindIm starren Auge glühte keine Sehe,

so frucht undfühl Mich schändert. (doch! /die Hände rebend und die Rechte betrachtend/

Priester. Mein starkes, wankres Mädchen,So wieder du mein Kind
Also er kenn ich dich!

Also erkenn ich duch zu Nankloros/19.

Du tritt hinzuUnd sieh! Ist es dein!
heaterst Erkennst du deinen Freund.

Naukl. Er ists, er wars.
Priester Nun komm

Herr Warum

Prnster Sie tragen ihn nun fort.

Herr Schon jetzt?
Priest Soist's.

Herr Wohin?

Priest Nach seiner Heimath.

Herr Gebt einen Mantel mir.

Priest Wozu!

Herr Ihm folgen.

Ist er gleich tod, so war er doch mein Freund.

Am Strande will ich wohnen wo er nicht.
Priesten Unmöglich! Du bleibst hier!



Hero Hier?
Priest Priestrin, hier?

Hero So laßt an unserm Ufer ihn begraben,

Wo er verblich, wo er ein Todter lig.
Am Füße meines Thores: Und Rosen sollen

Und weiße Lilien, von Thau befeuchtet,
Aufsproßen wo er liegt.

Priest. Auch dieses nicht.

Herr Wie? Nicht?

Perst Es darf nicht seyn
Hero Es darf nicht? /stark /

Priest. Nein.

Herr Nun denn, ich hab' gelernt, Gewaltigem auch fügen.
Die Götter wolltens nicht, da rächten sie's
sehmt
tragt ihn dann hin. Leb wohl, dir schöner Jüngling!

Ich möchte gärn noch faßen deine Rachte,
doch wag' ich's nicht, du bist so eiseskalt.

Als Zeichen nur, als Pfand, beim letzten Scheiden,

Nimm diesen Kranz, den Gärtel läf' ich ab

Und legt ihn dir ins Grab. Du schönes Bild!
All was ich war, was ich besaß du hast es,

Nimm auch das Zeichen, da das Wesen dein

Und so geschmückt, leb wohl! — Wo bist du, ohn?

finge nähern sich der leichedas
Herr. Und dennoch habt lemich halt!

Seyd ihr so rasch? - Und dennoch, denne nicht.

/zur Bahre tretend/

Nie wieder dich zu sehen. Im Leben nie!



Ein Frühlingsgott ein
Bringer holdenLichts

Prist Herr!

50

der du einhergiengst im Gewand der Nacht,
Ausbreitend, als ein Lichtauch deine Strahlen 57in dunkte SeeleJUnd nicht mir stellten

Aufbhlichen machtest all was hold undgut
Aufblühen macht ist all was hold und gut,
Du fort von hier an einsam dunkeln Ort

Wir wirden dich zu sehen Und nimmer sieht mein Rechzend Aug dich wieder!
Der Tag wird kommen und die stelle Nacht,
Der Lanz, der Herbst, des langen Sommens Freuden,

Du aber nie, Leander, hörst du? Nie
nimmer

Nie, nimmer, nimmer, nie einie!

sich an der Bahre niederwerfend und das Haupt in die Kissen

verbergend

Nanka Hab Mitleid Herr!

Pries. Ich habe Mitleid,

daßhalb errett' ich sie
/zu Herr treten/

Es ist genug.
Herr / mit Beistand sich aufrichtend

Genug ?
Weinst du genug! — Was aber soll ich thun?

Er bleibt nicht hier, ich soll nicht mit?

Ich will mich meiner Gottin mich berathen!
Järthe, leite mich zu ihrem Thron

So lang berehrt ihn nicht.

/zu Nankleros/

Versprich es mir.

Gib mir, die Hand darauf! — Ha, zuckst du? Gelt,

Das that mir der, dein Freund, - Du bist so warm
Wie wohl wir gut. Zu leben ist doch suß!

zu lieber Mann! Du Lieber, Lieber! Guter!
Nun aber daß! — Wer wärmt nur meine Hand!

/ die Handemporhaltend)



Janthe komm! Doch erst zieh mir den Schleier

Hinweg von Aug.

Janthe Kein Schleier deckt dein Haupt.
Herr Ja so! — Komm denn! - Und Ihr berührt ihn nicht.

Jauthe / die Herrn angefaßt hat, zum Priester/

O Herr, der Frost des Todes ist mit ihr!
Priest. Ob Tod, ob Leben, weiß der Arzt allein

Janth. / Herrn leitend /
Sich hier! — Heb nur den Fuß! — Du wänkst. Nur hier!

Hero besteigt, von Jauthen geführt die Stufen. Viele die

nerinen folgen. 8

Priest. / halblaut/

Ihr bringt indes ihn fort!
Nautt bedeck!

Pronst Er muß.

Kehrt sie zurück, sey jede Spur verschwenden

dee Leben gilts?

Nankt / zu seinen begleitern /

Wohlen!

Einige erhaben die Beiche!
3

Hero, die von Janthen unterstützt, bereits die höhern Stufen
erstiegen, ruft in demselben Augenblicke, das Gesicht noch

nach immer nach rückwarts gewendet
dler Herr, derlebteLänder!

frasch umgewendet, auf den Fußspitzen eroben destehen
3

Leander!

Jaathe /sie umaßend, zu den Träger

Halt!

komne
222

dacht.

u

des Papelle The
zen.

2.
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Prieste Nur fort!

18Janthe Sie gleitet, sinkt

Setzt ab! In doppelschlägen pocht ihr Herz.

Priest des Herzens Schlag ist laben; doppelschlag,
Vordoppelt Leben dann! Ihr tragt ihn fort!

der ist kein Arzt, der Kranken = Drohung scheut
Man hat die Leiche zur Pfarte hinausgetragen. Der

Priester folgt.

Janth. Ich hier nicht Hilfe? Rettung? Sie vergeht!

Tempelknaben und Diener die auf der leiten Seite an

den Steifen gestanden, zehen über die Bücher, der Beche folgend
durch die Pforte rechts.

Jaathe / bei Herr beieendsten Geleite nach sehen,

Schret nimmt sie auf die Wölbung. Die sein warten

Von Jenseits kommen sie. Gedränge. Fackelglanz.

die äußere Pforte thut sich auf. Weh uns?
Sie donnert zu. Der Gang hüllt sich in dunkel.

Sie haben, halten ihn. Er kommt nicht wieder!

Hero, die bisher halb sitzend an Janthes Krie lehrte,

gleitet jetzt hinab und liegt auf den Stufen

Jaethe Hero? O mir! Wer steht der Armsten bei?

Priestand / kommt zurück. /
Sie führen ihn mit sich, sie rudern fort.

bald trennt das Meer die unheilvoll Vereinten

Jauthe /aufstehend und herabkommend/

Es braucht kein Meer der Tod hat s gleiche Macht,

Zu trennen, zu vereinen. Komm, und schau.



So sehn die Todten aus in diesen Landen.

Priest. Spricht das der Wahnsinn? Weiser, nein lautes

Jarthe Nenn, er hörts.Vorsichtiger
Verständiger Thor, sich deiner Klugheit werbe.

Priest Und gälts ihr Leben! Gib' ich doch auch meins,

Um Unrecht abzuhalten. — Doch es ist nicht

/er eilt auf die Stufen, vor der Zangesunkenen kommen /

trette heißt nur die Männer, die den Jüngling tragenDrust!
Noch harren, es bedarf noch ihres Andes10 önnt es ihnen

Zwei Leichen und Ein Grab. Laßt sieb erlangen!

/ zum Priester, der die Stusen herabkommt,

Nun Mann, du gehst? So gibst du sie denn auf?
Bleib! Eine Dienerein begehrt der Freiheil

Ich kehre heim zu meiner Altern Heer.

Der Priestern geht, sich verhüllend, abBestrafe dich,
Du gehst und schweigst? Sey Strafe dir dieß Schweigen.

Ihr sorgt für sie, wie sonst ich selbst gethan,

Mich duldets länger nicht in eurem Hause,

sie nimmt dem Kranz von Amors Bildsäule

Hier, diesem Kranz tragt mit der Bleichen fort

/ den Kranz nach der um Hero beschäftigten Gruppe hinwer¬

fend, zur Bildsäule,
Versprichst du viel, und hältst du also Wert?

Der Vorhang fällt
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